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Sie Tragikomödie der Zmmgea.
8 . Aus Berlin wird uns geschrieben :
Auch abgesehen davon, daß über die letzten

beblagsnslverten Zwischenfälle in Zabern noch
keine klare, zuverlässige Darstellung vorliegt,
wirb es sehr schwer sein, gerecht zu urteilen .
Denn es gilt, zwei ganz verschiedenen Uebelstän-
den und Problemen ins Gesicht zu schauen , die
an der ebenso traurigen wie grotesken Explosion
zusammengewirkt haben, deren Bedeutung aber
weit über den -aktuellen Fall hinaus geht . Um
es kurz zu sagen, es handelt sich einmal um die
fatale Ungeschicklichkeit und die Ueborspannung
des Autoritätsdogmas , die es den in Frage kom¬
menden Militärbehörden nicht erlaubte, das
durch die Entgleisung des blutjungen Leutnants
entstandene Aergernis im Woge der Versetzung
dieses für die besonders schwierigen Verhältnisse
in den Reichslanden offenbar nicht sehr geeig¬
neten Herrn rasch aus der Welt zu schaffen. Wich¬
tiger für den politischen Beobachter ist im
Augenblick die andere Tatsache , daß die elsäs-
sische Bevölkerung in letzter Zeit wieder maß¬
los verhetzt worden sein mutz, da ein verhält¬
nismäßig belangloser Anlaß zu solcher Haß¬
erregung führen konnte . Ohne eine latente
Feindseligkeit, zu der die Wirksamkeitder Herren
Wetterle und Genossen gewiß nicht wenig bei¬
getragen hat , wäre die Erbitterung über die
Wackesafsäre, der überdies durch die offizielle
Erklärung die Schärfe genommen war , nicht so
fanatisch und nicht so allgemein geworden . Wer
will es aber -den Männern , denen die Ver¬
teidigung des neugewonnenen deutschen Bodens
in erster Linie obliegt, verdenken, daß sie bei täg¬
licher Wahrnehmung solcher Stimmung und in
weiterer Berücksichtigung des lauter gewordenen
Revanchegeschreis jenseits der Vorgesen jedes
Nachgeben für unangebracht hielten und unter
allen Umständen den Platz behaupten wollten?
Das war undiplomatisch, ungeschickt und in der
Form von oft häßlicher Ueberhebung, so daß das
gleiche Vorgehen an jeder andern Stelle strenge
Bestrafung verdienen würde . In des Reiches
Westmark aber hat die Unversöhnlichkeit der Be¬
völkerung eben eine solche Nervosität geschaffen
und ist die Verantwortung der Militärorgane
so groß, daß hier für Vergehen, die aus der be¬
kannten norddeutschen Untugend der taktlosen
Ueberschneidigkeit heraus — die aber doch den
Schatten zu den Lichtseiten bildet —, zu minde¬
sten mildernde Umstände gelten müssen . Kann
man doch sogar annehmen , daß die Regierung
viel größere Spionagebefürchtungen in bezug
auf die Reichslande hegt , als sie öffentlich erken¬
nen läßt . Und so ergibt sich der traurige cir -
eulus vltlosus : die Ungeschicklichkeit in der
Behandlung süddeutscher Volkselemente und das
fremdartige schroffe Auftreten der altdeutschen
Beamten und Militärs gibt der partikularisti-
schen und protestlerischen Stimmung immer wie¬
der neue Nahrung , die sich nicht nur in der an
Hochverrat grenzenden Agitation , sondern auch
im Alltagleben Luft macht , so daß die altdeutschen
Beamten und Offiziere manchmal direkt das
Empfinden haben müssen, in Feindesland zu
sein . Dieses Empfinden muß aber nicht nur ver¬
ärgern , sondern auch schmerzen , da trotz aller
leidigen äußeren Schroffheit die Norddeutschen
mit aufrichtiger Liebe an den schönen so schwer
wieder errungenen Reichslanden hängen und es
auch nicht -begreifen können, wie ein uvdeutscher
Stamm , der während seiner politischen Zuge¬
hörigkeit zu Frankreich in Leben und Literatur ,
den Balzacschen Romanen wie in jeder Witz¬
blattnummer verspottet worden ist, nun eine
solche Erbitterung gegen die Wesensverschieden¬
heiten deutscher Stammesgenossen nähren kann,
daß er aus ein unangebrachtes Wort mit einem
Wutausbruch antwortet . Und wir betonen noch
einmal : selbst dieser leidige Zirkel, der sich aus
den Mißverständnissen verschiedener deutscher
Stämme und aus politischen Traditionen ergibt ,
wäre nicht so verhängnisvoll , wenn nicht alles,
was in Elsaß-Lothringen geschieht, den Nerv
unserer nationalen Verteidigung nach außen be¬
rührte . Die intelligenten Elsaß-Lothringer , die
gegen General von Deimling eifern und ankla¬
gend die Brutalität der deutschen Offiziere in
Zabern in die Welt schreien, müssen doch selbst
einsehen, daß , so lange Frankreich sich nicht mit
dem Frankfurter Frieden abgefunden hat und
so lange es in den Reichslanden offene und ver¬
hohlene Parteigänger für Frankreich gibt, eine
starke Verteidigungsstellung für me deutsche
Politik dort das selbstverständliche oberste Ge¬
bot ist, und daß bei Männern , die auf Wache
stehen , militärische Energieentsaltung auch am
Unrechten Platze anders beurteilt werden muß,
als im sicheren Zentrum . Sie können sich vor
allem auch doch wirklich nicht wundern , daß die
gegen den Geist und die Disziplin jedes Heeres

verstoßende Schwatzagitation der elsässischen Re- !
kruten — und eines Feldwebels — die Heeres,
Verwaltung mit ernster Besorgnis erfüllen. Es
handelt sich Loch um deutsche Soldaten, ' die im
Kriegsfall das Elsaß gegen Frankreich vertei¬
digen sollen . Man darf in diesem Zusammen¬

hänge wohl auch ein Wort Bismarcks zitieren,
das er 1873 im Reichstage sprach : „Wenn der
Herr Vorredner neben Diktaturgespenstern, nun
in der Wirklichkeit uns tadelt und -angreift weil
wir von den gesetzlichen Mitteln dieser Sicherheit
Gebrauch machen , so kommt mir diese Klage ge-

R«chdrmk »LI mit genauer Quellenangabe gestattet).

Stimmungsbild aus der gestrigen
Reichstagssitzung .

(Eigener Drcchtbericht.)
h . Bertt « , 1. Dez . Auch im Reichstag klingt

also das schrille Stichwort „Zabern " wieder
auf , und leider kann das beruhigende letzte Wort
noch nicht einmal gesagt werden . Da der Kriegs¬
minister sich zur persönlichen Berichterstattung
zum Kaiser nach Donaueschingen begeben hat , istder Reichskanzler im Parlament erschienen ,um die neuerliche Interpellation der Elsässer ,die noch durch eine Depesche des Zaberner Ge-
metnderats an den Reichstag unterstrichen wird ,
zu beantworten , das heißt aber das Versprechen
einer baldigen ausführlichen Be¬
antwortung abzugeben . Man merkt Herrn
v. Bethmann eine aufrichtige Bekümmernis und
die Sorge um eine alle Seiten möglichst befrie¬
digende Lösung der peinlichen Affäre wohl an ,und um die baldmöglichste Erledigung zu er¬
leichtern , soll die Etatsberatung möglichst unter¬
brochen werden , sobald die Ergebnisse der Unter¬
suchung in Zabern vorliegen . Der Kanzler er¬
hofft dies sogar schon für Mittwoch . Durch Bei¬
fall erkennt das Haus zunächst den guten Willen
Ser Regierung an .

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs ,der die Verlängerung des bisherigen
Handelsprovisoriums mit England
bis Ende 1915 festsetzt,- eine unendlich wichtige
Frage an und für sich, aber heute doch nicht von
großem Interesse , da an der Annahme der Re¬
gierungsvorlage nicht zu zweifeln ist: erklärt
Loch der Sozialdemokrat Molkenbuhr sogar ,
daß er erwartet habe , dies werde ohne jede
Debatte geschehen. Erhebliche Einwendungen
macht eigentlich nur der Konservative Hoelsch ,was den Staatssekretär Dr . Delbrück , wie er
gleich darauf selbst gesteht, nicht gewundert hat .
Der Minister weist dabet nicht ohne Ironie auf
die Unklarheit - er konservativen
Wünsche hin , Sie im Hinblick auf die kanadi¬
schen Getreidefelder vor so einem bißchen Zoll¬
krieg gar nicht zurückschrecken. Da hat das Zen¬
trum , für das Herr Herold spricht, doch eine
andere Einsicht . Es wollte zwar ein Definiti -
vum dem Provisorium vorziehen , aber es heißt
vor allem , vorsichtig sein , denn Handelsbezie¬
hungen abzubrechen sei außerordentlich leicht,
sehr schwer aber , sie wieder anzuknüpfen . Für
die Nationalltberalen spricht dann noch Dr .
Paasche sachkundig und nachdrücklich, wobei er
die Konservativen verdächtigt , die Statistik un¬
seres Handels mit England etwas korrigiert zu
haben . Nach einer kleinen Neckerei zwischen dem
Grafen v . Westarp und Herrn Bernstein
wird die Vorlage dann aber auch gleich in
zweiter Lesung angenommen . Es
folgt nun die Beratung eines Gesetzes , das die
Wiederaufnahme eines Diszipli¬
narverfahrens vorsieht und den verschie¬
denen Parteirednern Anlaß gibt , ihre Beamten -
freundlichkejt zu betonen . Die Vorlage geht an
eine Kommission . Es folgen dann einige Peti¬
tionen , und als das Haus um 6X Uhr sich ver¬
tagt , wird noch die neue Interpellation
der Konservativen über die Dienst¬
botenversicherung bekannt gegeben , die
Aufschiebung des Inkrafttretens dieses un¬
praktischen , übertriebenen Gesetzes wünscht .

Das 65. Reglerungsjublläum Kaiser Franz
Josefs.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin , 1 . Dez . Die „Nordd . Allg . Ztg ."

schreibt : 65 Jahre sind am 2. Dezember seit dem
Tage verflossen , an dem Kaiser Franz Josef den
Thron bestiegen hat . Seine Regierung fällt mit
einer Entwickelung Ser europäischen Verhält¬
nisse zusammen , die den Herrscher Oesterreich -
Ungarns von Beginn seiner Regierung an vor
eine Reihe der schwersten Aufgaben stellte . Mit
vorbildlicher Pflichterfüllung hat der Monarch
die unter seinem Szepter vereinigten Völker
durch die Schwierigkeiten einer mannigfach be¬
wegten Geschichtsepoche hindurchgeführt . Die
Dankbarkeit der Mitwelt für die weise Verwal¬
tung seines Fürstenamtes wurde dem ver -
ehrungswürdigen Herrscher in den ungezählten
Kundgebungen zu seinem 60. Regierungsjubi¬
läum und zur Vollendung seines 80. Lebens¬
jahres dargebracht . In Oesterreich -Ungarn und
weit über die Grenzen des alten Kaiserstaates
hinaus fanden Liebe und Verehrung einen brei¬
ten Ausdruck . Ern ut hat sich seitdem die oft
bewährte Staatskunst des Kaisers und Königs
Franz Josef ernsten Problemen geae*"">ber be¬
funden . Auch auf die letzten Ereigni « „nn die

österreichisch-ungarische Monarchie mit dem Be¬
wußtsein zurückblicken , daß ihre Lebensinter -
esien mit Kraft und Nachdruck gewahrt worden
sind . In unverbrüchlichem Bündnis mit Deutsch¬
land und Italien vereinigt , steht die österreich¬
ungarische Monarchie machtvoll da im Rate der
Nationen . Heute vor 5 Jahren erklangen die
innig empfundenen Worte , die unser Kaiser dem
edlen Herrscher , dem treuen Bundesgenossen ,dem mächtigen Hort des Friedens widmete , als
unter der Führung des Kaisers die deutschen
Bundesfürsten in feierlicher Stunde zu Schön¬
brunn dem hohen Jubilar ihre Glückwünsche
öarbrachte . So vereinigte sich das deutsche Volk
abermals mit den Deutschen Oesterreich -Ungarnsin den herzlichsten Segenswünschen für den Kö¬
nig und Kaiser Franz Josef und seine Länder ,die unter seinem Szepter z« steigender Wohl¬
fahrt fortschreiten .

w . Wie « , 1 . Dez . (Eig . Drahtbericht .) Die
„Wiener Abendpost " bringt heute Kaiser Franz
Joseph anläßlich seines 65jährigen Regierungs¬
jubiläums einen Huldigungsartikel , in dem es
u . a. heißt : Der unermüdlichen Fürsorge Kaiser
Franz Josephs ist die Schaffung des modernen
Volksheeres , die Neubegründung der Flotte und
die allseitige Ausgestaltung der vaterländischen
Wehrmacht zu danken . Doch nach den Absichten
- es Monarchen soll die Wehrmacht stets nur ein
Werkzeug der Friedenspolitik sein , und niemals
wurde der Dank für dieses weise Walten Kaiser
Franz Josephs heißer empfunden als in diesen
Tagen , da alle Welt unter dem Eindrücke steht,daß seiner Erfahrung , Autorität und Menschen¬
liebe der größte Anteil an der Erhaltung - es
Weltfriedens gebührt .

Der Kaiser in Donaueschingen .
(Eigener Drahtbericht.)

Donaueschingen , 1. Dez . Der Kaiser und die
fürstliche Jagdgesellschaft besuchten nach der
Jagd heute nochmals das Stettener Schlößchen ,von wo man eine wundervolle Fernsicht genießt .Der Kriegs minist er ist heute abend nachBerlin zurückgeret st .
Annahme der IZOO Millionen-Anleihe in der

französischen Kammer .
(Eigener Drahtbericht.)

w . Paris , 1 . Dez . Die Kammer stimmte mit
291 gegen 270 Stimmen für eine
Anleihe von 1300 Millionen Fran¬
ken , wegen deren die Regierung die Ver¬
trauensfrage gestellt hat .

( lieber die Verhandlungen siehe Seite 6 .)

Die Revolution in Mexiko.
Hueria auf der Flucht ?

(Eigener Drahtbericht .)
w . Neuyork , 1 . Dez . Wie der „Associated Preß "

aus Mexiko gemeldet wird, ist Huerta gestern auf
der interozeanischen Bahn heimlich nach Veracruz ab¬
gereist . Die Meldung stammt von Bahnbeamten , die
zu wissen behaupten, Huerta sei morgens um 4 Uhr ab¬
gereist . Die Anwesenheit des Ministers Moheno in
Beracruz soll mit Huertas Plan , das Land zu ver¬
lassen, in Verbindung stehen .

Neuyork , 1 . Dez . Nach einer Depesche aus Vera »
cruz ist der mexikanische Minister des Aeußeren nach
der Stadt Mexiko zurückgekehrt . Die Nachricht, daß
er heute eine Zusammenkunft mit Lind haben werde,
sei unrichtig . Der Exgouverneur des Militär¬
gefängnisses in Mexiko und der Kommandeur der dor¬
tigen Wache sind als Gefangene unter strenger
Bewachung nach der Strafkolonie Quinianaro gebracht
worden . Sie sollen an einem Komplott beteiligt
gewesen sein, das bezweckt hatte, die Gefangenen srei-
zulassen und eine Erhebung gegen Huerta zu
unterstützen .

Nach einem weiteren Telegramm aus Beracruz
meldet der amerikanische Konsul in Tampico , daß
die Eisenbahn von Tampico nach Saint
Louis - Potosi , 36 Meilen westlich von Las Pal¬
mas , zerstört worden ist.

Mexiko, 1 . Dez. Der deutsche Gesandte hatte
gestern mit dem amerikanischen Geschäftsträger eine
Unterredung über Sicherheitsmaßnahmen
für die Ausländer .

Neuyork , 1 . Dez. Nach einer Meldung des „Sun "
aus Veracruz ist der de wische Kreuzer „Bre¬
men " von Tampico dort eingetroffen .

(Weitere Depeschen siehe Seite 8 .)

Sie heuüge Anomer unseres Llüttes vmsazt Al Seite».

nau so naiv vor, als wenn in der Schacht der
Feind sagen wollte: schießen gilt nicht !"

Bei alledem muß aber wiederholt werden , daßden bisherigen Berichten nach Oberst von Reut -ter sich der schwierigen Situation in keiner Weise
gewachsen gezeigt hat , und daß der neudeutsche
Kardinalfehler, der uns zu Haus viel Unbehagen
schafft und uns im Auslande überall unbeliebt
macht , nämlich ein überschneidiges
Wichtigkeitsgefühl diesmal einen unan¬
genehmen Zwischenfall zu einem Skandal hatwerden lassen. Denn die Erregung , die zu dem
Vorgehen der Truppen mit gefälltem Bajonettund zur Verhaftung harmloser angesehener Bür¬
ger und selbst Beamter führte, hat einen Skan¬dal geschaffen, der unsere Stellung in Europa
verschlechtert. Der unreife Leutnant hätte ohneSchaden für seine Karriere und ohne Schaden fürdas Staatsprestige versetzt werden können. Erstwenn dies und eine ruhig« Zurückhaltung des
Militärs nichts geholfen hätte , wäre die jetzt zuunrecht angewandte Energie am Platze gewesen.
Hoffen wir , daß nun Kriegsminister und Reichs¬
kanzler gemäß ihren Telegrammen einiges von
dem angerichteten Schaden reparieren . Hoffenwir aber auch, daß die Elsaß -Lothringer ein¬
sehen , wie gefährlich die Luft schwüler Feind¬
seligkeit für die Bildung schlagender Wetter ist .Denn über allen Mißverständnissen und Pein¬
lichkeiten des Tages gilt eben für ganz Deutsch¬land den Reichslanden gegenüber das eine un¬
deutelbare Gebot: deutsch sind sie und deutsch
sollen sie bleiben .

Die Ausgabe von IM.
Von Fürst von Bülow in „Deutschland unter Kaiser

Wilhelm II." *)
Der Konflikt , den das Zentrum Seite an Seite

mit der Sozialdemokratie , Polen und Elsässern herauf¬
beschwor, durste nicht lediglich für den Augenblick , er
mutzte im Hinblick auf die Vergangenheit und mit Rück¬
sicht auf die Zukunft gelöst werden. Die Notwendig¬
keit, eine Mehrheit für nationale Fragen ohne das
Zentrum zu bilden , bestand im Grunde seit dem Bruchdes Lismarckschen Kartells und war geschaf¬
fen durch die Konsequenzen , die das Zentrum aus
seiner Unentbehrlichkeit für die Durchführung nationaler
Aufgaben gezogen hatte . Es war also ein altes Pro¬
blem, das 1907 zur Lösung stand , das durch die vor¬
angegangenen Abstimmungen wieder aktuell geworden,
nicht aber erst durch sie gestellt worden war : eine
nationale Mehrheit ohne das Zentrum .
Nicht eine Mehrheit wider das Zentrum , nicht eine
nationale Mehrheit, von der das Zentrum ausgeschlossen
bleiben sollte, sondern eine national« Mehrheit , starkund in sich fest genug , nationalen Forderungen auch
ohne Zentrumshilfe gerecht zu werden . Gelang das,
so war für das Zentrum das verführerische Bewußt¬
sein seiner Unentbehrlichkeit zerstört, war der Gefcchreiner Mehrheitsbildung von Zentrum und Sozialdemo¬
kratie die Spitze abgebrochen . Als die Volkspartei bei
den Abstimmungen über die Kolonialgesetze den Kon¬
servativen und Nationalliberalen zur Seite trat , sah ich
die Möglichkeit einer neuen nationalen Mehrheitsbil¬
dung vor Augen . Es hätte meiner Ueberzeugung von
der Ausgleichbarkeit der konservativ -liberalen
sätze , von dem Segen und dem erzieherischen Wert eures
konservativ -liberalen Zusammengehens nicht bedurft,um mich diese Möglichkeit ergreifen zu lassen . Ich er¬
füllte meine Pflicht , als ich es tat . Nicht gegen das
Zentrum als solches , sondern gegen das im Bunde mit
der Sozialdemokratie in Opposition befindliche
Zentrum wurde die Blockmehrheit gebildet . Als eine
rein nationale Angelegenheit wurden di« Blockwahlen
von der Nation aufgefaßt. Die Stimmung in der
Nation , als der Wurf gelungen war , war nicht die
parteipolitische Triumphstimmung, sondern patriotische
Befriedigung . Aus den innerpolitischen Erfah¬
rungen von fast zwei Jahrzehnten war der Block ge¬
reist. Eine Verheißung für die kommenden Jahrzehnte
lag in der Gewinnung auch der letzten der bürger¬
lichen Parteien für die nationalen Aufgaben des
Reichs .

Der Gedanke , der dem sog . Block zugrunde lag, war
ein ähnlicher wie der , der dem Kartell zugrunde
gelegen hatte. Ich möchte sagen : der Block war die den
veränderten Zeitverhältnissen angepaßte moderne Ver¬
wirklichung eines alten Gedankens . An eine Wieder¬
holung des Kartells aus Konservativen und National -
liberalen war schon seit langer Zeit nicht mehr zudenken. Die alten Kartellparteien waren zwischen den
Mühlsteinen Zentrum und Sozialdemokratie so sehr
zerrieben worden , daß keine Hoffnung mehr bestand,die Kartellmehrheit in absehbarer Zeit wieder zu er¬
neuern. Um im Notfälle zur Billmng einer nationalen
Mehrheit die Hilfe des Zentrums entbehren zu können,mußte der Freisinn herangezoqen werden. Als die
Freisinnigen im Jahre 1906 die Hand zu natio¬
naler Mitarbeit boten , mußte die Regierung diese
Hand ergreifen — und sie f e st h a l t e n. Es handelte
sich nicht darum, eine Partei für die Regierung zu
gewinnen , sondern um ein weiteres Stück B <ü»en für
den nationalen Gedanken im Volke. Seit der Grün¬
dung des Reiches schwenkte der alte Freisinn zum ersten
Male in die nationale Front ein . Die Art , wie er es
tat , ließ kaum einen Zweifel , daß die Wendung nicht

*) Mit Genehmigung des Verlages Reimar Hebbing,Berlin.
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für den Moment, sondern für die Dauer gedacht war.War mir Eugen Richter **), nicht lange bevor er sichaus dem politischen Leben zurückzog, prophezeit hatte,war in Erfüllung gegangen . In den weitesten Kreisestdes Volkes hat man di« wahre Bedeutung der Wen¬
dung von 1908 mit sicherem Gefühl empfunden und
verstanden, bis später wieder parteiprogrommatische
Prinzipienreiterei, wie so oft, die klaren Tatsachen ver¬
dunkelte .

**) Der Flottengedanke ist heute deutsches
Allgemeingut geworden . Von den ausgesprochensten
Agrariern unter Len Konservativen bis zum äußersten
Flügel der bürgerlichen Demokratie gibt es in
bezug auf unsere deutsche Flottenpolitik prinzipielle
Gegensätze nicht mehr. Den grundlegenden großen
Flottenvorlagen hatte sich der Freisinn bekanntlich
versagt, er repräsentierte damals recht eigentlich den
Widerstand der alten gegen die neue Zeit .Es war im Jahre 1900, als nach einer langen und be¬
wegten Sitzung der Budgetkommifsion der Führer der
Volkspartei, Eugen Richter , an mich herantratund mir unter vier Augen sagte : . Sie werden es durch¬
setzen, Sie werden die Mehrheit für Ähre Flotten-
novelle bekommen . Ich hätte es nicht gedacht .

" Inder Unterredung, die folgt«, bemühte ich mich, dem
in mancher Hinsicht hervorragenden Manne
darzulegen, warum mir feine ablehnende Haltung ge¬rade gegenüber der Flottenvorlage nicht verständlichwäre, denn deutsche Seegeltung sei während Jahr¬
zehnten von der deutschen Demokratie gefordert wor¬
den . Herwegh habe der deutschen Flott« das
Wiegenlied gesungen , und die ersten deutschen Kriegs¬
schiffe seien im Jahre 1848 erbaut worden. Ich wies
auch auf alle die Gründe hin, aus denen wir unsere
Industrie und unseren Handel auf dem Weltmeer
schützen müßten. Richter hörte aufmerksam zu und
meinte schließlich : „Sie mögen recht haben. Ichbin aber zu alt , ich kann di« Wendung nicht mehr mit¬
machen. '

Deutscher Leich.
Für de» Mittellandkanal . Die Aeltesten der Kauf.

Mannschaft Berlin find in ihrer letzten Versammlung
für eine energische Fortführung des Rhein^ annooer-
Kanals bis zur Elbe eingetreten. Durch die Erbau¬
ung des GroHschifsahrtsweges Berlin -Stettin , die Ka¬
nalisierung der Oder , die Verbesserung der Wasserstraße
zwischen Oder und Weichsel und der Warthe , des Sa -
krow -Paretzer Kanals , der unteren Havel und die hof¬
fentlich demnächst zu erwartende Verbesterung des
Plauer Kanals und der oberen Havel erhält Berlin
bessere Wasserverbindungenals bisher mit den östlichenund südöstlichen Teilen der Monarchie, sowie mit der
Ostsee, der Elbe und Nordsee . Es fehlt aber Berlins
Handel, Industrie und Schiffahrt di« notwendige
Wasserverbindung mit dem westdeutschen Wasser¬
straßennetz und dem dortigen Industriegebiet . Die
Gründe, die seinerzeit für die Herstellung einer Wasser¬
straße vom Rhein zur Elbe geltend gemacht worden
sind, bestehen noch heute in unverminderter Stärke .
Ohne die Fortsetzung des Rhein-Hannover-Kanals bis
zur Elbe wird diese Wasserstraße nur eine beschränkte
wirtschaftliche Bedeutung und eine unzureichende Ren¬
tabilität erlangen können . Sie wird nicht imstande
sein, den Eisenbahnverkehr in Massengüternin dem notwendigen Umfange zu entlasten und die
Frachten zu verbilligen . Durch die Verbindungdes Rhein-Hannover-Kanals mit der Elbe würde es
dem Berliner Handel möglich werden, die Erzeugniste
der ostdeutschen Land- und Forstwirtschaft in größerem
Umfange als bisher nach dem Westen der Monarchie
abzusetzen. Der Berliner Industrie würde die Möglich¬
keit gegeben werden , einen Teil ihrer wichtigsten Roh¬materialien billiger als setzt zu beziehen und dadurch
ihre Leistungsfähigkeitzu erhöhen . Die Erhöhung der
Wettbewerbsfähigkeit unserer heimischen Industrie
gegenüber derjenigen des Auslandes verlangt dringend
eine Verbilligung der Frachten, und diesem Verlangenwürde durch Herstellung eines zusammenhängenden
Wasterstraßennetzes entsprochen werden. Ferner liegtder Ausbau des Mittellandkanals im Interesse der
Konsumenten, denen dadurch die Möglichkeit gebotenwir- , wichtige Nahrungsmittel mit geringeren Fracht¬
kosten zu beziehen als jetzt.

Mische Mtik.
Vezirksräte und üreisverjamnürnrgeu .

Wir lesen im „Schwöb. Merkur "
: „ Die volksp . Frak¬

tion fordert das allgemeine und gleiche Wahlrecht zwar

nicht für die Gemeinden, aber für die Wahlen zur
Kreisoersammlung, sowie für die Bezirksräte, die jetztin dreifacher Zahl von den Kreisversammlungen vor¬
geschlagen und von der Regierung ernannt werden .Da die Bezirksräte verwaltungsgerichtlicheund Derwaltungsangelegrnheiten zu be¬
sorgen haben, paßt der Antrag nicht in die besteherHs
Staatsorganisation, ' und was die Kreisversammlungen
betrifft, so ist das einzig richtige di« Uebertragungaller Wahlen an die Gemeindeverwaltungen ,da es fast lächerlich ist, für eine jährlich einen Tag
zufammrntretende Versammlung einen solchen Apparatin Bewegung zu setzen . Er ist nicht einmal die Kostender Wählerlisten, geschweige die Mühe der Wahl¬
agitation wert.

"

A«s Laden.
Hofbericht.

Karlsruhe, 1 . Dez . Am gestrigen Sonntag besuchten
Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und di«
Großherzogin mit I . A. H . der Großher¬
zogin Mutter von Luxemburg den Gottes¬
dienst in der Schlohkirche . Um 12 Uhr besichtigten
Ihre Königliche Hoheiten der Großherzog und die
Großherzogin das neue Tuberkulosemuseum in der
Landesgewerbehalle. Gegen Abend begab Sich S . K.
H . der Großherzog zu kurzem Besuch bei I . K . H . der
Großherzogin Luise und I . M . der Königin von Schwe¬den nach Baden.

Heute vormittag nahm S . Kgl . Hoheit die Borträgedes Geheimen Legalionsrats Dr . Seyb und des
Staatsministers Dr . Freiherrn v. Dusch entgegen .
Um halb 12 Uhr meldeten sich zur Uebergabe der
Monatsrapporte : Oberst o . Altrock , Kommandeur
des 1. Bad . Leibgrenadierregiwents Nr . 109, Major
v . Bresler beim Stabe des 1. Bad. Leibdragoner¬
regiments Rr . 20 uiü> Oberst o . La Chevallerie ,Kommandeur des Feldartillerieregiments Großherzog
(1 . DaL .) Nr . 14 ; srrner Obermusikmeister a. D.
H « y d e r.

Vormittags 10L6 Uhr traf S . Hochfürstliche Durch¬
laucht der Prinz mü> I . Königl. Hoheit die Prin¬
zessin Albrecht zu Schaumburg - Lippe
zum Besuch bei den Höchsten Herrschaften ein . Die
hohen Gäste wurden von I . K . H . der Großherzoginan der Bahn empfangen und zum Großh . Palais ge¬leitet. Gegen 7 Uhr reiste der hohe Besuch, von I . Kgl.
Hoheiten dem Großherzog und der Großherzogin zur
Bahn begleitet , von hier wieder ab .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat

sich bewogen gefunden , dem Fabrikbesitzer Dr . Karl
Lanz in Mannheim die nachgesuchte Erlaubnis zur
Annahme und zum Tragen des ihm verliehenen König¬
lich Preußischen Roten Adlerordens 2. Klaffe zu er¬
teilen.

Der von Seiner Durchlaucht dem Fürsten Max
Egon zu Fürstenberg auf die katholische Pfarrei Unter¬
mettingen, Dekanats Stichlingen, präsentiert« bis¬
herige Psarrverweser Josef Berenz in Nirkendorf
ist am 16 . November 1913 kirchlich eingesetzt worden.

Das Ministerium des Innern hat den Revifions-
afsistenten Karl Hafner in Konstanz dem Bezirks¬
amt Lörrach zur Aushilfeleistung zugeteilt .

G Karlsruhe, 1 . Dez. In der zweiten Hälfte des
Monats Januar 1914 findet der Tennin für die erste
und zweite Prüfung der Haushaltungs¬
lehrerinnen am Haushaltungslehrertnnenseminar
in Karlsruhe statt, zu gleicher Zeit erfolgt auch die
erste und zweite Prüfung der Handarbeits¬
lehrerinnen . Anmeldungen zu diesen Prüfungen
sind mit den nötigen Zeugnissen und Nachweisen bis
spätestens 20 . Dezember d. I . beim Ministerium
des Kultus - und Unterrichts einzureichen . —
17 Kandidatinnen haben sich im Monat Oktober der
Lehrerinnenprüsung am Lehierinnenseminar Prin -
zesfin - Wilhelm - Stift in Karlsruhe unter¬
zogen und sind für befähigt erklärt worden zur Unter-
richtserteilung an Höheren Mädchenschulen . Eine Kan¬
didatin wurde für befähigt erklärt zur Unterrichts¬
erteilung an Volksschulen.

Lj Pforzheim, 1 . Dez. Ein gelungenes Konzert
veranstaltete . der „Pforzheimer Sänger¬
kranz " zur

'
Feier seines 55 . Stiftungsfestes. Der

weit über 100 Mann starke Chor unter Leitung von
Gymnastalmusiklehrer Ernst Götze leistete Brillantes
und wies ausgezeichnetes Stimmenmaterial wie ziel¬
sichere Schulung überall nach . Besonders eirÄrucks-
voll waren Hegars „ Weihe des Liedes " und eine Reihe

fein wiedergegebener a oapslia - Chöre zum Andenken
an 1813 . Den mächtigen Abschluß bildete Felix von
Woyrschs kraftvoll « Kantate „Deutscher Heerbann"

, die,
zu eindrucksvollster Darstellung gebracht , begeisterten
Anklang fand . Die Begleitung führt« die gesamt«
Kapelle des 1 . Bad . Leid-Gren .-Rcgts . Nr . 109 aus
Karlsruhe in mustergültiger Weise aus und glänzte
auch mit der famos herausgearbeiteten Wiedergabe der
Tamrhäufer-Ouoerture und der 2 . Rhapsodie von Liszt.
Solistisch betätigten sich mit vielem Erfolg Dr. Nacke
(Tenor) aus Heidelberg und Otto Meßbecher
(Bariton ) aus Karlsruhe . Unter den durch lieber-
reichung des goldenen Sängerringes Ausgezeichneten
befand sich auch der langjährige Chormeister des
Der« ins.

( :) Pforzheim, 1. Dez . Beinahe hätte es in dem
württemdergischen Nachbarorte Dürrmenz dieser
Tage eine Bluttat abgesetzt, welche an die in Mühl¬
hausen durch Wagner verübte erinnert. In die
Wirtschaft zur „Kanne " kam, als die Dirtstochter
allein dort anwesend war , der 39 Jahre alte ehemalige
Buchhaller Karl Martin Klenkler von Ueberlingen ,
zuletzt in Otisheim wohnend. Offenbar in geistesgestör¬
tem Zustande zog er einen Revolver, lud ihn und wollte
auf das Mädchen schießen. Dieses flüchtete gerade noch
zeitig . Als dann der Landjäger und einige Einwohner
den Irrsinnigen festnahmen, gelang dies gefahrvolle
Werk nur mit großen Schwierigkeiten. Man fand
bei Klenkler noch zahlreiche Patronen und ein Rasier¬
messer. Offenbar hatte er die Absicht, etwas ähnliches
anzustellen, wie der Lehrer Wagner von Degerloch . —
In Göbrichen verbrannte am Samstag die Frau
des Goldarbeiters Christian Rebstock . Als sie das
Herdfeuer mit Erdöl entsachen wollte , explodierte die
Flasche und setzte die Kleider in Brand . Vergeblich
suchte die 17jährige Tochter mit Wasser zu löschen. Die
etwa 50jährige schwer verletzte Frau starb noch gleichen
Tages im Pforzheimer Krankenhaus.

4- Heidelberg , 1 . Dez . Auf eine an das Großh. G e -
Heime Kabinett gerichtete Anzeige von dem Aus¬
scheiden des Oberbürgermeisters Dr . Wilckens ist dem
1 . Bürgermeister ein Schreiben des Geheimen Kabinetts
zugegangen, in dem betont wird, daß der Großherzog
auf das lebhafteste die dauernde schwere Erkrankungdes Oberbürgermeisters bedauert und den Rücktritt des
hervorragenden Mannes , der sich um die Stadt Heidel¬
berg so große und dauernde Verdienste erworben hat .— Im nächsten Jahr sollten bei dem HeidelbergerBataillon keine Aprileinjährigen ein¬
gestellt werden. Auf Grund der hiergegen erhobenen
Einsprüche der Stadt , ist diese Verfügung ausgehobenworden.

b . Heidelberg , 1 . Dez . Gestern nachmittag ist der
bekannte und von seinen Mitbürgern hochverehrte
Rechtsanwalt und Stadttat Dr . Emil Bauer im
Aller von nur 45 Jahren plötzlich nach langem schweren
Leiden am Herzschlag gestorben . 1868 in Karls¬
ruhe als Sohn eines Großh . Kasseninfpektors ge¬boren, studierte Bauer in Berlin und hier Rechts¬
wissenschaft. 1902 entsagte er als Landgerichtsrat dem
Staatsdienst und ließ sich als Rechtsanwalt hier nieder.— Heute nacht schoß der 25jährige Schneider Mack
den 19jährigen Karl Grüner im Streit mit einem
Revolver in den Rücken. Der Täter wurde verhaftetund der Verletzte in» Akademische Krankenhaus gebracht.

rr . Mannheim . 28 . Nov. Einen schweren Ver¬
lust hat die Familie Lanz erlitten. Herr Philipp
Faul , der Bruder der Frau Geh. Kommerzienrat
Lanz, ist im Aller von 58 Jahren in Stuttgart ge¬
storben . Der Verblichene , «in geborener Mann¬
heimer , hat sich durch sein jahrzehntelanges Wirken
um di« Firma Heinrich Lanz unvergeßliche Verdienste
erworben. Als die Firma vor mehr als 30 Jahren
in Paris die erste Filiale eröffnete . wurde er zumLeiter ernannt . Vor 28 Jahren wurde er zur Lei¬
tung der Filiale nach Berlin berufen, wobei er sichin ebenso vorbildlicher Weise wie in Paris bewährte.
Vor einem Jahre mußte er sich wegen Kränklichkeit
ins Privatleben zurückziehen . Die Firma Lanz ver¬
liert in Faul eine ihrer hervorragendsten leitenden Per¬
sönlichkeiten.

a . Mannheim , 30. Nov . In Leu Nibelungen¬
saal des Rosengartens hatte gestern abeich die
Ortsgruppe Mannheim -Ludwigshafen des
Odenwalüklubs ihre Mitglieder zum 21.
Stiftungs - und Dekorierungsfest eingeladen . Die
Darbietungen waren durchweg erstklassige. „Ein
Tag auf dem Eichelberg " lautete der Titel des
zur Aufführung gekommenen Festspiels , Lessen
künstlerische Leitung in den Händen von Dr .
Max Krüger , Dramaturg des Höf - und National¬
theaters , lag , und dessen Hauptrollen Hofschau-
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spielerin Elise de Lank , Hofopernsänger Hugo
Boisin , die Hofschauspieler Meinbard Maur und
Bernhard Müller , das Doppelquartett des Hof¬
theatersingchors „Schwarzwälüer Lieüergruppc "
unter Leitung von Franz Bartenstein , ferner die
Mannheimer Komiker Gebrüder Buck inne hat¬
ten . Eifrig betätigten sich bei dem Festspiel auch
Mitglieder des Odenwaldklubs . Die Musik hat
die Grenadierkapelle 110 unter Leitung des Kgl .
Musikmeisters Heisig gestellt . Die dekorative
Ausstattung der Bühne , entworfen von Franz
Weih , künstlerischem Beirat des Hoftheaters , war
äußerst wirkungsvoll und gelungen . Die Be¬
grüßung der großen Schar der Erschienenen er¬
folgte durch den Vorsitzenden des Oüenwalö -
klubs , Hauptlehrer Weißert , mit kernigen Wor¬
ten . Rechtsanwalt Dr . Löb sprach namens der
eingeladenen Vereine . Die meisten Odenwald¬
ortsgruppen waren vertreten, ' von Pforzheim ,
Bruchsal , Schwetzingen , Großsachseu , Heidelberg ,
Neckargemünd , Eberbach , von der Bergstraße , von
Darmstadt usw . waren die Odenwaldklübler er¬
schienen.

Lj Mannheim , 1 . Dez . Kurz vor der Abfahrt, um
in die Fremdenlegion einzutreten, wurde im hiesigen
Hauptbahnhof «in etwa 19 Jahre aller Kaufmann, der
durch fein verstörtes Aussehen einem Kriminalbeamten
auffiel , in Schutzhaft genommen . Der junge Mann ,
der gerade noch Geld für eine Fahrkarte nach Metz
hatte, gestand dem Kriminalschutzmann seine Absicht,der ihm diese aber energisch ausredete. Er wird seinen
in Hamburg wohnenden Angehörigen zugeführt werden .

G Gernsbach, 1 . Dez . Gestern vormittag stürzte
auf dem Marktplatz ein junger Bursche , der mit seinem
Rade die steile Hauptstraße heruntergefahren war , so
unglücklich vom Rade, daß er sich eine Verletzung des
Handgelenks zuzog . Der Verletzte mußt« sich sofort
in ärztliche Behandlung begeben .

l. Gulach, 1 . Dez. Unter überaus zahlreicher Be¬
teiligung aus Rah und Fern wurde gestern nach¬
mittag halb 3 Uhr der Schwarzwaldmaler Professor
Wilhelm Hasemann zu Grabe getragen. Dekan
Rutzinger , früher in Gutach , jetzt im Unterlande
tätig, ein vertrauter Freund des Verstorbenen, nahm
die kirchlichen Handlungen vor und zeichnete in feiner
Trauerrede ein wirkungsvolles Charakterbild Hase¬
manns . Im Aufträge des Schwarzwaldtrachten¬
vereins legte der Oberamtmann von Wolfach einen
Kranz am Grabe nieder, zugleich die Verdienste des
Heimgegangenen um die Sache des Bezirks in zu
Herzen gehenden Motten hervorhebend . Namens der
Vereinigung für Heimatschutz sprach Oberst v . Beck
und widmete einen letzten Blumengruß . Auf Befehl
der Großherzoglichen Herrschaften hotte
Ministerialrat Hecht einen prächtigen Kranz über¬
bracht.

V Sippenheim. 1 . Dez . Das Projekt der Erbau¬
ung einer elektrischen Bahn von Kippen-
Heim-Ort zmn Staatsbahnhof wurde vom Bürger¬
ausschub mit 43 gegen 21 Stimmen genehmigt .

— vonaueschingen , 1 . Dez. Der Kaiser hörte
heut« vormittag die Bortröge des Kriegsmini¬
sters unö des Chefs des Militärkabinetts .
Das Wetter ist sehr schön.

b. Konstanz , 30. Nov . Nach dem - ei der gestri¬
gen Jahresversammlung der Orts -
krankenkasse Konstanz von Verwalter
Ostcrmayer erstatteten Jahresbericht können die¬
ses Jahr höchstens 12 000—13000 ^ -urückgelegt
werden gegen 25 000 tm Vorjahr . Die Ge¬
samteinnahmen betrugen 250 081 die Gesamt¬
ausgaben 240 527 . il. Große Aufwendungen
waren für die Krankenhauspflege nötig . Der
Mitglieöerstanö ist von 8134 anf 7841 zurück¬
gegangen . Alles dies sind Folgen der herrschen¬
den wirtschaftlichen Depression . Zu der Streit¬
frage zwischen den Krankenkaffen und den Aerz -
te« führte Ostermayer aus , daß in Süddeutsch --
land die gütliche Beilegung bald erfolgen
könnte : öie norddeutschen Aerzte seien den Kas¬
sen gegenüber aber weniger entgegenkommend .

«u» dem Stadtkreise.
Aufrechnung der Quittungskotte für Invalidenver¬

sicherung . Nach 8 1473 R .D.O . erhält der Versicherte
für jede Zusatzmarke , die er eingeklebt hat, als jähr¬
liche Zusatzrente so viel mal 2 -Z , als beim Eintritt
der Invalidität Jahre seit Verwendung der Zusatz¬mark« vergangen sind . Dabei wird von dem Kalender¬
jahr , in dem die Quittungskart« aufgerechnet worden
ist, bis zu dem Jahre gezählt , in dem die Invalidität

Theater und Musik.
Großherzogliches Hostheater.

Man schreibt uns : In der heutigen Auffüh¬
rung von Adams „Postillon von Lonjumeau "
singt Fräulein Rudy hier zum erstenmal die
Partie der Frau von Latour .

Münchner Musikleben.
(Don unserem Mitarbeiter .)

Maüia Battistini , der Caruso des Baritons ,
hat jüngst an drei Abenden in der Hofoper seine
Stimme leuchten lassen. Mit einer Virtuosität in der
Technik urst> einer Schönheit des Tones, die jedem
Hörer unvergeßlich sein wird . Als Rens in Verdis
Maskenball, als Germont in Violetta und unvergleich¬
licher Rigoletto offenbarte der berühmte Sänger auch
sin bedeutendes , schauspielerisches Können. Seinem
nächstjährigen Gastspiel , das uns voraussichtlich den
Don Giovanni bringen wird, steht man nach diesem
Besuch mit großen Erwartungen entgegen . — Als
weiteres Opernereigms ist eine „Novität " zu verbuchen :
die über 130 Jahre alle Oper Echo und Narziß
von Gluck. Sie wurde (Meister Gluck hätte sich das
wohl nie träumen lasten ) auf der Bühne getanzt ,
die Solisten hatten, um mit den gewarnten Zög¬
lingen der Elizabeth-Duncan-Schule nicht zu kolli¬
dieren , im Orchester Platz genommen . Die hin¬
flutenden Töne des absolut undramatischen Opernfpiels
fanden in den gleitenden Bewegungen der weichen
Glieder einen adäquaten Ausdruck .

Trotz der überreichen Saison ist kaum etwas Nen¬
nenswertes im Konzertsaal anzumerken . Was den
glanzvollen äußeren Eindruck betrifft, ragt Gustav
Mahlers dritte Symphonie in D-Moll hervor.
Unter Bruno Walters ausgezeichneter Führung
kam dieses vor Jahren durch Stavenhagen hier be¬
kannt gewordene Werk in der Musikalischen
Akademie heraus . Der starke Beifall, den die
Symphonie fand, galt in der Hauptsache der vorzüg¬
lichen Wiedergabe . Auch bei seiner „Dritten"

, deren
Leere in dem aus einem Satz bestehenden 1 . Teil nicht

gerade angenehm auffällt, ist der Mangel des Schöpfe¬
rischen und Echten fühlbar. Das Originellste findet sich
in den fünf kleineren Sätzen des 2. Teils, besonders
im Scherzando, wo der souveräne Zug ins Grotesk«
viel Behagen bereitet.

Von den ausfallend dünn gesäten Konzertneuheiten
der letzten Zeit sind zwei Arbeiten des Russen Paul
Iuon zu oerzeichnen : ein« aus vier Sätzen bestehend«
überaus natürlich und frisch gestattete Kammer -
symphonie für Streichorchester , Oboe, Klarinette,
Horn, Fagott und Klavier, op . 27, die unter pianistischer
Mitwirkung des Komponisten in einem von Pttll ge¬
leiteten Bolkssymphoniekonzert starken Bei¬
fall fand — dann eine in ihren Einzelheiten sehr in¬
teressierende Sonate für Violoncello und Klavier,
op. 54 , die unter rühmlicher Beteiligung von Johannes
He gar und A . Schmid - Lindner an einem
Kammcrmusikabend des Tonkünstlervereins
herauskam. An diesem Abend erweckte auch eine Aus¬
grabung des Klaoierquartetts in F-Moll von Prinz
Louis Ferdinand von Preußen rege Anteil¬
nahme. — Bleibt noch zu erwähnen : Hermann Zil -
chers dankbare „Skizzen aus dem Orient" für Vio¬
line und Orchester, die unter Mitwirkung von F . Der -
ber - Caldner im Neuen Orchesteroerein
ihre Auferstehung feierten und ein wirklich genußreicher
Abend der „M ünchner "

. Eine bis ins kleinste Detail
ausgeführte Wiedergabe des subtil gearbeiteten Streich¬
quartetts von Klose und des Pfitznerschen
Klaoierquintetts befestigte aufs Neue das Renommee
der „Münchner" . _ M .

Mannheimer Mufikbries . (Don unserem Mitarb .)
In der großen Herbstparade der Mannheimer Manner¬
gesangvereine beanspruchte das Konzert der Lieder¬
tafel schon deshalb ein besonderes Interesse, weil sich
dieser Verein, der nahezu 25 Jahre unter der Leitung
des Großh . Musikdirektor Hermann Bieling stand ,
zum ersten Male unter der Leitung des Dirigenten
Edgar Hansen vorstellte . Wie es scheint, hat die
Mannheimer Liedertafel in Herrn Hansen , der aus
Heilbronn zu uns kam, den richtigen Mann gefunden.
Was zunächst die Chorleistungen anbelangt, die doch

in der Beutteilung am gewichtigsten in di« Wagschake
fallen, so verstand Herr Hansen , das prächtige Material
der Liedertafel zu edler Tongebung anzichalten , und
sowohl in der präzisen rhythmischen Ausarbeitung als
nach der sprachtechnischen Seite hin verspürte man
eine sorgfältig waltende Harst>. Einige Detonationen
in „Vom Rhein" von M . Bruch , dem der zweite
Teil des Programms gewidmet war , sind belanglos.
Frau Anna Kämpfert aus Frankfurt a . M . erwies
in Liedern von Liszt und Bruchs „Ave Maria " eine
eminente Gesangs- und Vortragskunst. — Kammer¬
sängerin Elisabeth Boehm van Ender (Berlin)
gastiert am Hoftheater am Mittwoch, den 3 . Dezember ,als Margarete und Freitag , den 5. Dezember , als Elsa
in „Lohengttn"

. F . M.
Pforzheimer Mnfikbrief . (Bon unserem Mit¬

arbeiter . ) Trotzdem die Veranstaltungen sich in
beängstigender Fülle drängen , durfte das Brü¬
der Post - Streichquartett in der 2. Kammer¬
musik - Matinee vor sehr stark besetztem
Museumssaale wieder hochschätzbare Proben sei¬
ner gediegenen Kunst geben . Konrad Ansorge ,der glänzende Pianist , hat ein Streichquartett
geschrieben , das wir hören durften . Er betritt
damit als Schöpfer einen Boden , der ihm bis¬
lang fremd war . Sein Opus 20 verdient als
ernst zu nehmende Talentprobe wohl Beachtung .
Die wirksame Krönung des Konzertes bildete
das Brahmssche Klaoierquartett in C, op. 60 , bei
dem Krl . Clara Röhmeyer den Klavierpart
zu begeisternd schwungvoller Wiedergabe brachte .
Frau Marie Groß de Terra aus Frei¬
burg sang Lieder von Clara Röhmeyer , die in
inniger , warmblütiger Stimmung und feiner
musikalischer Faktur das hohe Können der
Autorin in bestem Lichte zeigten . — Im Saal¬
bau gab die Kapelle des 1 . Bad . Leib-Grenadier -
Regiments aus Karlsruhe unter Leitung
von Musikmeister Bernhagen ein volks¬
tümliches Symphonie - Konzert mit
ausgewähltem , feinem Programm (Gade „Nach¬
klänge an Ossian ", Dvorak Symphonie E -Moll
„Aus der neuen Welt " , Smetana „Wallensteins

Lager ", Wagner „Glocken- und Gralszene aus
Parsifal "

, Saiut -Saens „Totentanz ", Streich¬
sätze) . Dem in Streichern und Bläsern so tüchtig
besetzten Orchester und seinem kunstbegeisterten ,musikalisch hochstehenden Leiter dankte ehrlichverdienter , lauter Beifall nach jedem der mit
hohen Feinheiten wieöergegebenen Stücke.

Ernst Götze.
th . „Die Angst vor - er Ehe ", eine Operette des

in Berlin ansässigen Komponisten E . v . Reznicek
gefiel bei der Uraufführung im Stadttheater zu
Frankfurt a . M . sehr . Rezniceks witzig instru¬mentierte Musik erhebt sich in Erfindung und
Mache über das gewohnte Operettenniveau .

ch. Hans Pfitzner feierte seine Versöhnung mit
der Münchener Hofoper , indem er seinen „Ar¬
men Heinrich " dort dirigierte . Er wurde mit
lebhaftem Beifall empfangen unö nach jedemAkt und am Schluß der Aufführung mit nicht
endenwollendem Beifall ausgezeichnet .

th . „Christiane ", ei« Spiel ans der Goethezeit ,von Lothar Schmidt , erwies sich bei der Ur¬
aufführung am Königsberger Neuen
Schauspielhause als eine lose Folge in drama¬
tische Form gezwungener Literaturanekdötchen
aus den Tagen der ersten Anknüpfung des Goe -
theschen Liebesbundes mit der Vulpius . Las
Publikum nahm die geschickten , nicht immer ge¬
schmackvollen Szenen als willkommenes literar¬
historisches Repertorium und zollte freundlichen
Beifall .

th . „Erziehung zur Liebe ", ein ernstes Spielin vier Akten von Hans Kyser , errang bei der
Uraufführung im Bremer Schauspielhause einen
durchschlagenden Erfolg . Das Werk schildert die
Liebe einer reifen Frau zu einem Jüngling , den
die Frau später in herber Selbstüberwindung
zu entsagen und eigene Wege bergan zu wan¬
deln lehrt . Schon nach dem zweiten Akte konnte
der anwes nde Autor auf der Bühne für den
Beifall quittieren , der nach dem vierten Akte zueiner lebhaften , herzlichen Ovation anschwoll.



Erstes Blatt . Karlsruher Tagblatt , Dienstag , öen 2 . Dezember 1913. Mr . 334. Seite 3.
Eintritt. Es hat also jeder Versicherte ein dringendes
Interesse daran , daß seine Karten, die Zusatzmarren
enthalten, vor Ablaus des betreffenden Kalenderjahres
ausgerechnet werden, weil ihm sonst ein Jahr für die
Zusatzrente verloren geht. Es empfiehlt sich daher für
Versicherte, deren Karten Zusatzmarken enthalten, beim
Bürgermeisteramt vor Ablauf des Kalenderjahres die
Ausstellung einer neuen Karte gegen Rückgabe der
alten zu verlangen.

Fremdenverkehr . Im Monat Oktober 1913
sind in Karlsruhe in Hotels und Gasthäusern
7546 Fremde (im September 8260 ) abgestiegen ,in Herbergen 4328, in Pensionen und „möb¬
lierten Zimmern " 27. Die Zahl der in diesem
Jahre angemeldeten Fremden ist damit auf
111 730 gestiegen . Davon haben in Hotels und
Gasthäusern 72 186 übernachtet , in Herbergen
39 044 , in Pensionen und „möblierten Zimmern "
500. St . A.

Rahruagsmittelprüfung . Im Lause des November
wurden 3850 Kannen Milch untersucht , dabei öv Pro¬
ben erhoben und an die Großh . Lebensmittelprüfungs-
ftation abgeliefert, die zwei als gewässert , eine als
entrahmt, vier als sehr fettarm mö> acht wegen hohen
Schmutzgehaltes beanstandete. Acht Milchkieseranten
gelangten zur Anzeige , weil sie Milch in schmutzigen
und verrosteten Kannen versandten. Ferner wurden
fotzende Lebensmittelproben erhoben und zur Unter¬
suchung abgeliefert: Wurst 17, Butter 4, Rahm 5.
Zuckerwaren 11 , Rahmkäse 8, Honig 5, Schweine¬
fett 2, Erbsenkonserven 3, Mohnöl 1, Eier 1, Essig S,
Margarine 2 , Tomaten 1, Bohnenkonserven 1 , Ku¬
chen 1, Kartoffelmehl 1 ; außerdem vier irdene Ge¬
schirre und zwei Blitzlötdrähte. Eine hier wohnende
Honighändlerin wurde vom Schöffengericht zu 50 .1t
Geldstrafe verurteilt, weil sie Honig aus Zucker und
Honigaroma herstellte und dieses Gemisch als echten
Honig in den Verkehr brachte , ferner wurden zwei
Honigproben beanstandet, weil sie mit Fruchtzucker ver¬
setzt waren, zwei Butterproben, weil deren Wasser¬
gehalt die gesetzliche Höchstgrenze erheblich überschritt ,
eine Essigprobe , weil sie Efsigälchen enthielt, eine
Rahmprobe, weil sie fettarm war . Di« Blitzlötdrähte,
die zum Löten von Eß-, Trink- und Kochgeschirr auf
der Messe feilgehalten worden waren , wurden bean¬
standet, weil deren Bleigehalt die hochstzulässige Grenze
überschritt . Wegen Uebertretung des Margarine¬
gesetzes gelangten sechs Ladeninhaber zur Anzeige .
Die Wochenmärkte wurden täglich besucht, die Nach¬
prüfungen von Butter auf ihr Gewicht führte nicht zu
Beanstandungen, dagegen wurde Äne geschlachtete
Ente eingezogen , weil sie verdorben war .

Symphonie -Konzerte der Leibgrenadierkapelle
in der Kefthalle . Man schreibt uns : Der Kar¬
tenvorverkauf für das nächste volkstümliche
Symphonie -Konzert der Leibgrenadierkapelle im
großen Festhallesaal (Mittwoch , den 10 . d . M .,abends 8 !̂ Uhr ) beginnt schon Mittwoch , den 3.
Dez ., um den hiesigen Vereinen , die Karten zu
ermäßigten Preisen zu kaufen wünschen , hierzu
reichlich Zeit zu gewähren . Der Vorverkauf
findet diesmal wieder bei den Musikalienhand¬
lungen Fritz Müller , Kaiser -Passage 2 , Ecke
Kaiser - und Waldstraße und Franz Tafel ,
Kaiserstraße 82a, sowie im Kiosk des Verkehrs -
Vereins beim Hotel Germania statt . Er dauert
bis einschließlich Mittwoch , den 10. Dez ., nach¬
mittags 5 Uhr .

Goldene Hochzeit . Am 1 . d . Mts . feierten
Kanzleirat a . D . Ludwig Rüdt und Gemahlin das
Fest ihrer goldenen Hochzeit. Anläßlich dieser
Feier wurden dein Jubelpaare von allen Seiten
Ehrungen zu teil . Ein Hornouartett der Feuer¬
wehr - und Bürgerkapelle überraschte in früher
Stunde das Jubelpaar mit einem Ständchen .
Herr Ottmar Bürger überreichte namens seiner
Kollegen ein prächtiges Blumengebinde mit einer
zu Herzen gehenden Ansprache.

Beisetzung von Müuzwerkmftr . Ad. Wittman « .
Die Einäscherung der Leiche fand am Sonntag
morgen statt . Zu der Leichenfeier hatten sich
Leidtragende in so großer Zahl eingefnnden ,
daß das Krematorium sie nicht alle zu fassen ver¬
mochte. Nach Harmoniumspiel sangen die Sän¬
ger des Arbeiterbildungsvereins : „Still und
ruhig ist der Schlummer " . Die gottesdienstliche
Handlung vollzog Stadtpfarrer Boden st ein ,
der dem Entschlafenen tiefempfundene Worte
widmete und auch der großen Verdienste ge¬
dachte, die er sich um die altkatholische Ktrchen -
gcmeinbe erworben hat . Rechtsanwalt Heins -
heimer legte mit bewegten Worten dem um
den Arbeiterbildungsverein so hochverdienten
Manne einen Kranz nieder . Weitere Kranz¬

spenden erfolgten vom Verband der Bad . Ar¬
beiterbildungsvereine , dessen Ehrenmitglied der
Verstorbene war , durch Oberbausekretär
Bautze , für die Säuger und Turner des Ar -
beiterbildungsveretns durch Maschinenmeister
Wacker und Postbeamten Holstein und für
die Wandergruppe des Vereins durch Kaufmann
Heitzmann , der die letzten Blumen des
Schwarzwalds überbrachte . Nach einem weiteren
ergreifenden Gesang schloß sich das Grab . Ein
edler Mensch hat nun seine Ruhe gefunden .
Sermistalttmgen . Vereine and Vorführungen.

Bortrag , lieber das Thema „Wie steigere ich
meine körperliche und geistige Leistungsfähig -
heit ?" sprach im dicht gefüllten „Eintrachtsaale "
der von früheren Vorträgen her hier bestens be¬
kannte Schriftsteller und vorzügliche Redner
Emil Peters aus Berlin . Peters betonte na¬
mentlich , das für unsere geistig und nervös über¬
reizte Menschheit so wichtige Gesetz der körper¬
lichen Arbeit , zeigte , wie Mangel an Muskelan¬
strengung den Geist schädigt und richtige Körper¬
anstrengung das geistige Leben in jeder Weise
wohltuend beeinflußt . Aber überall wollte er
fanatische Einseitigkeiten vermieden wisse». Ar¬
beit ist die größte Wohltat und Weisheit im Le¬
ben , Untätigkeit die größte Unklugheit . Auch
über den Einfluß der Ernährung auf die Ar¬
beitsfähigkeit wußte der Redner viel neues zu
sagen . Im zweiten Teil sprach er dann über
die Methodik des geistigen Arbeitens . Er
brachte eine Fülle neuer Anregungen . Er schil¬
derte das Leben großer Männer , wie Zeller ,
Kant , Goethe , welch letzterer bekanntlich ein
Meister der Lebenskunst war und sich immer
wieder an der Hobelbank von seinem geistigen
Schaffen erholte . Der Redner hatte durch seine
glänzende und ausdrucksvolle , an vielen Stellen
poetische Sprache , rasch alle Zuhörer gewonnen
und reicher Beifall ward ihm zu Teil . Reichen
Dank hat sich aber auch der Verein für natur¬
gemäße Lebens - und Heilweise durch die Ver¬
anstaltung des Vortragsabends erworben .

Im Deutschen Verein für Bolkshygiene hielt
Professor Dr . Arnsperger einen Bortrag
über „Die Bedeutung der Chirurgie für die
Volksgesundheit " . Der Vortragende ging da¬
von aus , daß die Entwicklung der Hygiene als
selbständige Wissenschaft und der gewaltige Auf¬
schwung der modernen Chirurgie zeitlich zusam¬
menfallen und beide sich auf der Entwicklung der
Bakteriologie aufbauten . Diese befähigte die
Hygiene , epidemische Krankheiten wirksam zu be¬
kämpfen und zu verhüten , und lehrte anderer¬
seits die Chirurgie , das Wesen der Wundeite¬
rung zu erkennen und durch die Asepsis Störun¬
gen des Wundverlaufs nach Operationen zu ver¬
meiden . Als Aufgaben der Chirurgie für das
Bolkswohl bezeichnet der Vortragende erstens
die unmittelbare Rettung des Lebens durch ope¬
ratives Eingreifen , zweitens die Wiederherstel¬
lung oder Verbesserung der Gesundheit und Ar¬
beitsfähigkeit und zwar durch Beseitigung kör¬
perlicher Gebrechen , durch Heilung von Ver¬
letzungen mit möglichst gutem funktionellen Sie¬
fultat oder durch plastischen Ersatz verloren ge¬
gangener Körperteile , drittens die Sorge für
Arbeitsunfähige und unheilbare Kranke und zu¬
letzt die Beteiligung an der sozialen Fürsorge ,
speziell Unfallfürsorge . Für alle diese Punkte
werden erläuternde Beispiele angeführt . Zum
Schluß befürwortet der Vortragende möglichste
Verbesserung der Transportmittel , für Kranke
und Verletzte sowie umfangreiche Ausbildung
von Laien im Rettungswesen , der ersten Hilfe
bei Unglücksfällen , besonders aber für den
Kriegsfall , in dem vor allem Chirurgie und Hy¬
giene .Zusammenwirken müssen .

Baden -Badener Künstler - Marionette « - The¬
ater . Heute abend 9 Uhr findet eine Wohl -
tätigkcitsvorstellung zu Gunsten der
Krippe des Badischen Frauenvereins statt . Zur
Aufführung gelangt das Stück „David und
Goliath " nach Goethe von Anna Michaelis ,
ferner treten wieder die Solo -Marionetten auf .
Wegen des andauernd sehr guten Besuches
wurde das Gastspiel um einige Tage verlängert .

Militärverein . Im Saale der alten Brauerei
Kämmerer fand eine außerordentliche General¬
versammlung statt . Der 1 . Vorsitzende , Ober¬
finanzsekretär Wehrle , entbot den erschiene¬
nen Mitgliedern und Ehrenmitgliedern den
Willkommgrutz und verbreitete sich über die in
der letzten ordentlichen General -
Versammlung beschlossene Erhöhung

des Vereinsbeitrages von 4 aus 6
Der Verein hat seit seinem Bestehen die schöne
Summe von 25000 ^ an Unterstützungen be¬
zahlt . Der Kassier wies zahlenmäßig die Not¬
wendigkeit der Erhöhung des Beitrages nach.
Um den Mitgliedern aber einen Ausgleich zu
bieten , hat man eine besondere Satzung für die
Unterstützuugskafse des Vereins geschaffen und
dieser eine Sterbeunterstützung angeschlofsen ,
die den Hinterbliebenen eine einmalige Unter¬
stützung gewährt : bei mindestens öjähriger Mit¬
gliedschaft von 30 -4t, bei mehr als lOjähriger
Mitgliedschaft von 40 Außerdem kann die
Unterstützungskasse Mitgliedern , die infolge
Krankheit usw . hilfsbedürftig sind, sowie den
Familien solcher Mitglieder , bei denen die Er¬
füllung der Wehrpflicht eine bedrängte Lage her¬
beiführt , Unterstützungen gewähren , wenn das
Mitglied dem Verein 2 Jahre angehört . Die
Satzung wurde angenommen . Ernste und hei¬
tere Vorträge verschiedener Mitglieder unter¬
hielten dann die Anwesenden noch lange aufs
beste.

Skmdesbvch -AuszSge.
Todesfälle . 30. November : Regina Schö¬

necker , alt 42 Jahre , Ehefrau des Landwirts
Aug . Schönecker,' Jakob Stern , Versicherungs¬
direktor , Ehemann , alt 69 Jahre ; Barbara , alt
1 Jahr 8 Monate 25 Tage , Vater Adolf Krie¬
ger , Lokomotivheizer .

Becrdigungszeit «nd Tranerhans erwachsener
Verstorbene « . Dienstag , den 2 . Dezember :
^ 12 Uhr : Jakob Stern , Direktor , Grashof -
straßc 3 (Einäscherung ) . — >- 3 Uhr : Josef
Streicher , Brauer , Brauerstraße 13. — 3
Uhr : Anna Rebholz , Hofoffiziants -Witwe ,
Ettlingerstraße 19. — >- 4 Uhr : Heinrich Schulz ,
Kanzleirat , Maxaustraße 1 , 3 . Stock.

Smchlssaal.
H Karlsruhe, 29 . Noo . Sitzung der Strafkammer ll .

Vorsitzender : Landgerichtsdirektor O se r . Vertreter der
Großh . Staatsanwaltschaft : Gerichtsassessor Roth .

Der Taglöhner Emil Vollmer von Huchenfeld
erbrach im Gasthaus zur „Linde " in Niefern einen
Kleiderschrank und entwendete daraus ein Paar
Schnürschuhe im Werte von 6 -1t. Er erhiett wegen
schweren Diebstahls vier Monate Gefängnis , abzüglich
ein Monat Untersuchungshaft.

Wegen eines ähnlichen Diebstahls stand der Gold¬
schmied Theodor Röck von Heidenheim vor der Straf¬
kammer . Er hatte zu Pforzheim einem im gleichen
Hause wohnenden Arbeiter aus dessen Schliehkorb, den
er zuvor aufgerissen hatte, 10 „tt gestohlen , und das
Geld verjubelt. Der Angeklagte wurde zu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt, wovon ein Monat eine Woche
durch die Untersuchungshaftals verbüßt gelten.

Der Kaufmann David Siegfried Nathan von
Kopenhagen war bei einer Pforzheimer Bijouterie-
firma als Reisender in Stellung . Anfänglich waren
seine Chefs mit seiner Tätigkeit sehr zufrieden und
machten durch ihn gute Geschäfte . Mit der Zeit mehr¬
ten sich jedoch die sog . faulen Geschäfte, seine Chefs
verloren das Vertrauen zu Nathan und stellten die
Bedingung, daß er eine Bürgschaft in Höhe von 17 000
Mark zu stellen habe , wentt er weiterhin für die Firma
reisen wolle ; aus dieser Bürgschaft sollten etwaige, durch
leichtsinniges Arbeiten mit kreditunwürdigen Kunden
entstehende Verluste gedeckt werden. Nathan sagte zu,
er wolle sich an reiche Verwandte in Aurich wenden,
die ihm die Bürgschaft ohne weiteres stellen würden.
Diese angeblichen reichen Verwandten wollen aber mit
ihm nichts zu tun haben und dies wußte Nathan sehr
gut. Er schickte deshalb einen Komplizen nach Aurich
mit dem Auftrag, von dort aus, namens seiner Ver¬
wandten seiner Pforzheimer Firma telephonisch die
Bürgschaft zuzusagen . Dieser Schwindel wurde auch
durchgeführt, der Chef Nathans glaubte, von dessen
Verwandten antelephoniert worden zu sein und auf die,
wie man annahm, nunmehr sichergestellte Bürgschaft
hin, erhielt Nathan wieder Waren zum Verkauf und
erhielt auch Inkassovollmacht. Von den erhaltenen
Waren verpfändete er dann teils im Inland und teils
auch im Ausland einen großen Teil im Wert von etwa
4000 -1t und verbrauchte den Erlös für sich . Er hatte
sich wegen Betrugs heute vor der Strafkammer zu
verantworten . Das Urteil lautete auf ein Jahr Ge¬
fängnis, abzüglich vier Monate Untersuchungshaft.

Zweibrücke « , 1 . Dcz . Der Rechtsanwalt Wil¬
helm Teutsch , der frühere Syndikus des baye¬
rischen Landtagsabgcordneten Abresch in Neu¬
stadt a . d . H . , ist heute mittag vom pfälzischen
Schwurgericht entsprechend dem Antrag des

Staatsanwaltes wegen Meineids zu 1 )4 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt
worden .

Spott.
Rudern .

rr . Mannheim , 1 . Dez . Der Mannheimer
Nud erverein „Amicitia " beging am
Sonntag die Weihe seines nenen Boots¬
hauses , das an der Ostseite des Rennplatzes
mit einem Aufwand von etwa 150000 errichtet
wurde , durch vormittägigen Festakt und nach¬
mittägiges Festessen. Nach übereinstimmendem
Urteil Sachverständiger ist Las neue Heim un¬
seres ältesten heimischen Rudervereins in tech¬
nischer Beziehung das vollkommenste , was ge¬
genwärtig im deutschen Rudersport existiert .

Vom Weller.
Wetterbericht des Zeniralbnreans kür Meteoro¬
logie u»d Hydrograbbie vom 1 . Dezember ISIS .

Die nördliche tiefe Depression hat sich seit ge¬
stern nur wenig fortbewegt, ' wie am Vortag ver¬
ursacht sie bis weit in das Binnenland herein
unruhiges , regnerisches und mildes Wetter . Das
Band hohen Druckes über der südlichen Hälfte
Mitteleuropas besteht fort ; in seinem Bereich
hat es vielfach aufgeklart . Die Depression scheint
langsam abzuziehen und eine neue scheint ihr
nicht zu folgen ; es ist deshalb bei wechselnder
Bewölkung meist trockenes und etwas kühleres
Wetter zu erwarten .
Witter »»gSbcobachr »»»e» ». Mrteor »l»«. Etation KarlSr »che
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Lüestasteu.
Wittve K. Auch das Wehrfteuergesetz enthält

den Generalpardon , wenn in der Anmeldungs¬
zeit (2. bis 20. Januar 1914) die richtige Höhe
des Vermögens und Einkommens angegeben
wird ; andernfalls treten sehr schwere Strafen
ein . Wenden Sie sich daher vertrauensvoll an
den Großh . Steuerkommiffär , der Ihnen auch
genaueste Auskunft über die Höhe der Steuer¬
beträge erteilen wird . Die Wehrsteuer ist in
drei Raten zu bezahlen .

S . Sch. Wenn der Vater gewußt hat , daß sein
Sohn die Nachhilfestunde » nahm , und wenn er
dies auch nur stillschweigend gebilligt hat , so muß
er auch die übliche Vergütung dafür bezahlen .

th . Der neue Frankfurter Intendant . Die
Mainzer städtische Theaterdeputation gab ihre
Zustimmung , daß Hofrat Behrend , der Direk¬
tor des Mainzer Stadttheaters , als Nachfolger
von Felix Hollaender zum Leiter des Frank¬
furter Schauspielhauses berufen
werde . (In Frankfurt wurde ein entscheiden¬
der Beschluß von der städtischen Theaterdeputa¬
tion bis jetzt nicht gefaßt .)

th . Pariser Theater . (Von unserem Korresp .)
Das letzte Werk , das der zum Administrator des
ThsLtre Franeais ernannte Leiter der Komi¬
schen Oper , Albert Carre , - ort in Szene
zu setzen hatte , wird nichts zum Ruhme seiner
Direktionstätigkeit beitragen . Textlich und musi¬
kalisch ist das vieraktige lyrische Drama
„Csleste " eine Durchschnittsleistung . Emile
Trepard hat den Text , den er einem Roman
Gustave Guiches entnahm , und die Partitur ge¬
schrieben . Das Publikum wird etwas schleppend
in das Geschick - er Lehrerin Celeste , einer
Freundin einer jungen Adeligen , eingeweiht , die
sich einem verführerischen Schloßherrn ergibt ,
der aber aus Geldrücksichten die junge Gleich¬
gestellte heiraten muß , worauf sich Celeste ver¬
giftet . Sie hat aber den Trost , in den Armen
des herbeigeeilteu reuigen Verführers zu ster¬
ben . Zur Hebung des Interesses wird ein
Empfang Gambettas in seiner Vaterstadt La¬
hors , in der sich die Handlung abspielt , eingefügt ,
wobei der amüsante Irrtum begangen wird ,
daß der berühmte Tribun Orden des Merite
Agricole , gemeinhin „Poireaux " genannt , ver¬
teilt , während diese Auszeichnung viel später
von Msline geschaffen wurde .

Kunst Md Wissenschaft .
Die Gemäldeausstellung in Sl . Georgen i. Schw .

ist durch den Tod des Professors Hasemann in den
Vordergrund des allgemeinen Interesses gerückt; denn
der verstorbene Meister hat von seinen gemütvollen
sonnigfrischen Landschaft »- und Genrebildern einig«

der schönsten ausgestellt. Außer den Oelgemälden
„Schwarzwaldbahn bei Triberg "

, „ Ginster" , „Licht¬
nelke"

, „ Winter in Gutach "
, „ Bauernmädchen" erregen

mehrere Zeichnungen in Tusch« und Blei Bewunde¬
rung. In erster Linie der „ Gutacher" , ein Werk , das
dem berühmten Schwarzwaldmaler selbst sehr lieb und
teuer war und aus diesem Grunde zum größten Be¬
dauern vieler Liebhaber unverkäuflich ist . Die von
Otto Marquard aus Gottlieben-Konstanz zugsgange-
nen Bilder lassen auf den ersten Blick den Thoma-
Schüler erkennen . Ist auch der aufwärtsstrebende
Künstler vom Bodensee nicht sehr fruchtbar, so ist man
doch gewöhnt, nur Hervorragendes von ihm zu sehen .
Außer dem Pastell „ Weiden am Unters« "

, dem Oel-
gemälde „ Hof" verdient besondere Beachtung das Bild
„Weiden"

, überaus duftig und frisch auf Holz in Oel
gemalt. Seltene Farbenreflexe werden dadurch erzielt ,
daß der Ton des Holzes mitspielt. Robert Weißer
aus St . Georgen, einer der vertrautesten Freunde Hase¬
manns , erweist sich vor allem als Meister in der Zeich¬
nung. Hervorgehoben seien : „Stadttor Reichenweier ",
„ Betigheim"

, „Dorfgasse "
. In der Malerei liegt ihm

besonders , gut di« Abendstimmung. Dies zeigt er in
„ Abend bei Rottweil" , noch mehr in „Winterabend
bei St . Georgen"

. Johannes Dieser aus St . Geor¬
gen erreicht in seinen saftig , frisch und keck hingeworfe¬
nen Bildern durch das Unmittelbare, worauf er offen-
siHtlich abhebt, packende Wirkungen. Insbesondere gilt
dies von „Frühling "

, „Sommerlandschaft", „Junge
Tannen im Schnee "

, „Nach dem Regen"
. Im An¬

schlüsse an die Gemäldeausstellung ist die willkommene
Gelegenheit geboten , wertvolle Arbeiten aus dem kunst¬
gewerblichen Gebiete von Karl Gotisch all aus
St . Georgen kennen zu lernen. dj

k. Die Schlarassen Europas begehen am 6.
Dezember im Festsaal des Hotels „Deutscher
Hof" in Nürnberg das eintausendste Sip -
pungs -Jübiläum mit einer großen Feier .

k. Ein Fontane -Preis . Bon einem Mäzen
wurde für die nächsten zehn Jahre ein Kapital
mit der B - ftimmung zur Verfügung gestellt , all¬
jährlich unter dem Titel Fontane -Preis das Ro¬

manwerk eines jungen Autors auszuzeichnen .
Ter Preis beträgt jährlich 600 .4!. In diesem
Jahr wurde der Preis für den Roman „Das
Exemplar " von Anette Kolb , zuerkaunt .

k. Das erste Originalporträt von »Merthers
Lotte "

. Bor kurzem gelangte das Goethe¬
nationalmuseum in Weimar in den Besitz des
ersten , bisher bekanntgewordencn Originalpor¬
träts der Charlotte Buff , des Urbildes von Wer -
thers Lotte . Von Charlotte Buff gab cs bisher
kein nach der Natur gemaltes Porträt . Man
kannte nur den vielverbreiteten Kupferstich von
CHodowiecki, ein Phantafiebild , das natürlich
auf wirkliche Ähnlichkeit keinen Anspruch ma¬
chen konnte , und einige Schattenrisse , die nur
eine unvollkommene Vorstellung von dem Aus¬
sehen Charlottens gaben . Das dem Goethe¬
nationalmuseum jetzt einverleibte Bild ist ein
Pastellbildnis aus Kestnerschem Familienbesitz ,
das später nach Rostock und von dort nach Wei¬
mar gelangte . Der Maler des Bildes , das ein
Oval darstellt und eine Größe von 22 : 15 Zenti¬
meter hat , ist leider unbekannt , aber die Arbeit
nerrät einen Meister . Der Oeffentlichkeit ist bas
Bild außerhalb des Museums noch nicht , zu¬
gänglich gemacht worden .

k . « lüi » Egger -Lienz , der ungeschliffenste Edel¬
stein der deutschen Kunst , aber im übrigen ein
guter Kerl und tüchtiger Maler , läßt wieder ein¬
mal von sich hören . In Bozen , wo er jetzt haust ,
hat er einem Mitarbeiter der Wiener „Zeit " sei¬
nes Busens Schrein geöffnet , und natürlich ist
wieder allerlei spitziges Zeug dabei zutage ge¬
kommen . Ein paar gute Bemerkungen sind mit
darunter : „Sie sind also im Prinzip gegen alle
Akademie ? — bemerkte der Interviewer . Lieber¬
mann erhob seinerzeit den Ruf nach einer sezes-
stonistischen Akademie , als er einsah , daß die Im¬
potenz des expressionistisch-futuristischen Nach¬
wuchses nur im Nichtsgelernthaben ihren Ur¬

sprung hat ." — „Ach, der Liebermann , der Schä¬
kers" entgegnete Egger -Lienz .^ „Freilich , das
paßt ihm ! , damit Ser Kanonisierung der alten
Zöpfe die Kanonisierung der neuen Zöpfe seiner
Art die Wage halte und seine Mode stabilisiere !
Als ob man außerhalb der Akademie nicht
freier , unbeeinflußter , tüchtiger lernen könnte ,
was zu lernen ist , als dort . Der Liebermann ,
der da sagt : .Zeichnen ist auslassen, " indem er
den Keuerbach mißversteht , hat 's im Auslassen
des Wesentlichen sehr weit gebracht , und so läßt
er auch hier das Wesentliche aus Das Wesent¬
liche des Kunstunterrichts ist die freie Wahl
eines tüchtigen Meisters — nicht die Einran¬
gierung in eine Schule . Es ist ja nichts Neues .
Alle selbständigen Naturen haben schon bisher
außerhalb der Akademie gelernt und gelehrt ,
zum Beispiel Segäntini ! Neu wäre nur » daß
man den wirklichen Bedürfnissen der Jugend
gegen die Bedürfnisse offizieller Kunstförderung
zu Hilfe käme.

"

Akademische Nachrichten. Der außerordentliche
Professor Dr . Ernst Daenellin Kiel hat einen
Ruf als Ordinarius für mittlere und neuere
Geschichte an die Universität Münster i. W . als
Nachfolger des verstorbenen Geheimrats Prof .
G . Erler erhalten . — Der Oberregierungsrat
Tr . jur . Ernst Wollenberg , Dirigent der
Abteilung für Kirchen- und Schulwesen bei der
Königsberger Regierung , ist zum Universitäts¬
richter an der Berliner Universität als Nach¬
folger von Geheimrat Dr . jur . Tande berufen
worden . — Der bekannte Vertreter der Ge¬
schichte an der Berliner Universität , Dr . Max
Lenz , der Biograph Luthers , Napoleons und
Bismarcks , hat einen Ruf nach Hamburg als
Nachfolger von Prof . Erich Marcks erhalten . —
Dem Vernehmen nach hat Professor Dr . R . O .
Neumann in Gießen den Ruf auf den Lehr¬
stuhl der Hygiene an der Universität Bonn als
Nachfolger von Prof . Kruse angenommen und
wird zum Sommersemester 1914 an die rheinische
Hochschule übersiedeln .
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„Zabem .
-

Deitere Zuspitzung der Lage.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Zaber «, 1 . Dez . Der Zaberner Gemeinde¬
rat ist mit der Untersuchung durch die Regie¬
rung nicht einverstanden und verlangt die Ein¬
setzung einer parlamentarischen
Kommission . Heute abend will der Ge¬
meinderat von Zabern zusammentreten , um über
eine korporative Amtsniederlegung
Beschluß zu faßen . Oberst Reuter hat selbstän¬
dig, aber auf höhere Weisung der Vorgesetz¬
ten Militärbehörde gehandelt . Als am Freitag
der Zaberner Staatsanwalt sich ihm zur Ver -
hürung zur Verfügung stellen wollte , lehnte er
das Anerbieten des Anwaltes ab und erklärte,
er handle auf höhere Instruktionen .

r. Stratzbnrg , 1 . Dez . (Eig . Bericht .) Eine An¬
zahl eingeborener Landwehroffiziere
trägt sich mit der Absicht, aus dem Verbände des
Landwehroffizierstandes auszuscheiden . Zu
ihnen zählt auch der bekannte Landtagsabgeord¬
nete Rechtsanwalt Burger . — Wie mehrfach
verlautet , soll der von dem kommandierenden
General v . Deimling , dem zurzeit best¬
gehaßtem Manne im Lande, für Anfang De¬
zember angesetzte Vortrag über seine Erleb¬
nisse in Südwestafrika nun doch nicht statt¬
finden , da befürchtet wird , daß es während des
Vortrags zu ernsten Ruhestörungen kommen
könnte. Die Nachfrage nach Eintrittskarten zu
diesem Vortrage ist außerordentlich stark und es
wird dies auf die Ursache zurückgeführt, daß
zahlreiche Gegner dieses „Militäröiktators "
in den Besitz von Eintrittskarten zu kommen sich
bemühen .

Stratzbnrg , 1 . Dez. Auch in Barr fand gestern
nachmittag eine vom Fortschrittlichen Verein Barr -
Weiler einberufene Protest - Versammlung wegen der
Zaberner Vorfälle statt, der über 1000 Personen bei¬
wohnten . Nach einem Vortrag des Rechtsanwalts Dr.
Bruno W e i l - Straßburg wurde eine Resolution an¬
genommen , welche sich gegen die bisherige Art der Be¬
handlung der Vorkommnisse von Zabern durch die
Militärbehörde richtet und die Erwartung ausspricht:
„Daß die elsaß-lothringische Regierung , selbst um den
Preis ihrer Existenz, die Wahrung der Gesetze
und der staatsbürgerlichen Rechte unserer
Bevölkerung erzwingen muß .

"

Eine Unterredung mit Graf Wedel.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Stratzbnrg , 1 . Dez . In einer Unterredung ,die Statthalter Graf Wedel einem Vertreter der
„Nationalzettung " gewährte und deren schrift¬
lich diktiertes Ergebnis von ihm ausdrücklich ge¬
nehmigt worden ist, erklärte Graf Wedel, daß er
sich über die Gerüchte, die von seinem Rück¬
tritt in Zusammenhang mit den Zaberner
Vorfällen sprechen , in bestimmter Form vor¬
läufig noch nicht äußern könne . Die Vorgänge
in Zabern stellen eine Sondererscheinung
dar, die um so beklagenswerter seien , als Zabern
eine urdeutsche Stadt sei . Sie seien das Er¬
gebnis einer systematischen Wühl¬
arbeit . Eine Antwort auf die Frage , ob sich
die Ereignisse bei einem geschickteren Vorgehen
des Militärs vermeiden lassen, lehnte der Statt¬
halter mit dem Hinweise ab, daß die Frage
außerhalb seiner Kompetenz läge . Bezüglich
der Behauptung von Meinungsverschiedenheiten
zwischen ihm und dem kommandierenden Gene¬
ral sagte Graf Wedel , es hätten sich wohl bei
verschiedenen persönlichen Aussprachen gelegent¬
lich Meinungsverschiedenheiten ergeben , von
einem Konflikt könne aber nicht die Rede sein.

Zabern , 1 . Dez . Der gestern nachmittag auf der
Straße von einer Militär-Patrouille festgenommene
Mann aus Maurs-Münster (nicht Rottweiler ) wurde
auf eindringliche Verwendung des Kreisdirektors nach
nahezu vierstündiger Haft abends gegen 8 Uhr vom
Militär freigegeben und zunächst in Bezirksgefängnis
gebracht. Weiter erfährt man, daß gestern am späten
Abend zwei Leute aus Zabern , Gebrüder Oberle, von

einer Militär-Patrouille festgenommen wurden , und
zwar deswegen , weil der eine dem Militär gegenüber
das Schimpfwort „Schwöb " gebraucht und der andere
sich der Verhaftung seines Bruders widersetzt haben
soll . Auf telephonischem Weg erhob alsbald der Kreis-
direktor Einspruch gegen die Verhaftung unter Hin¬
weis darauf, daß doch genügend Pblizei und Gen¬
darmen zur Verfügung seien. Der Militärrichter er¬
klärte aber zunächst, daß ein Befehl des Obersten vor¬
liege, den er ausführen müsse. Erst auf nochmalige,
eindringliche Verwendung des Kreisdirektors erfolgte
dann nach izLstündigem Gewahrsam in der Kaserne
die Enthaftung . Bei außerordentlich starkem Verkehr
auf der Straße durchzogen trotz genügenden Gendarme¬
rie-Aufgebots Militär- Patrouillen bis in die Nacht
hinein die Stadt , mehrfach, wie man hört, unter Be¬
nützung des Trottoirs , was als unnötige Maßregel
empfunden wurde . Von Ausschreitungen irgend wel¬
cher Art hat man trotz des regen Strahen-Verkehrs
nichts gehört.

Lin politischer General .
(Eigener Bericht .)

n . Berlin, 1 . Dez. Die Entrüstung über die Ereig¬
nisse in Zabern und die Kompetenzüberschrei¬
tungen , die sich die verantwortlichen militärischen
Stellen unzweifelhaft haben zu schulden kommen las¬
sen , wird , wie man uns von unterrichteter Seite schreibt ,
bis in die Kreise der äußersten Rechten
des Reichstags geteilt. Soweit die bisherigen
Meldungen eine Beurteilung der Sachlage zulassen,
dürfte nach Ansicht dieser Kreise die Verantwortung
einzig und allein Exzellenz v . Deimling zuzumessen
sein , der bei aller Anerkennung seiner bedeutenden
militärischen Eigenschaften mit Rücksicht aus di« Stel¬
lung, die er von je der Zivilverwaltung gegenüber ein¬
genommen hat, nicht auf einen so vulkanischen Boden
gehört , wie es in politischer Beziehung nun doch ein¬
mal dos Reichslanü ist. Es ist nicht das erstemal,
daß General v . Deimling Anlaß zu wenig erfreulichen
politischen Zwischenfällen gegeben hat. Es sei hier nur
an die heftigen Kontroversen erinnert , die sich im Jahre
1906 an seine Berufung zum Kommando über die
Schutztruppe in Südwestafrika knüpften. Der damalige
Reichskanzler Fürst Bülow war ein entschiedener
Gegner der Entsendung Deimlings nach Afrika, sein
Widerspruch blieb jedoch ungehört . Fast scheint es,
daß die Zurückhaltung, die sich der jetzig« Reichskanz¬
ler in der Zaberner Affäre offensichtlich auferlegt , nicht
völlig unbeeinflußt geblieben ist durch den Mißerfolg ,
den sein Vorgänger bei jener Gelegenheit davongetragen
hat. So viel scheint jedenfalls schon jetzt fsstzustehen,
daß Schuld an der ganzen verfahrenen Angelegenheit
nicht den Obersten v . Reutter , sondern allein den
kommandierenden General trifft und daß ohne eine
schleunige Entfernung des Generals v . Deimling an
eine Wiederherstellung von Ruhe und Ordnung im
Reichsland nicht zu denken ist .

3. Deutscher Arbeilerkongretz .
ii .

(Unber . Nachür . verb.) Hg- Berli « , 30. Nov .
Reichstagsabg . Behrens wandte sich gegen

einen Stillstand in der Sozialreform und gegen
jeden Versuchs gelegentliche Mißbräuche des
Vereinigungsrechtes zu politischen Zwecken durch
die Sozialdemokratie dazu zu verwenden , um die
Lebensbedingungen einer aufrechten Standes¬
bewegung Ser christlich und wahrhaft national
gesinnten Arbeiter und Angestellten zu unter¬
binden . Die gesteigerten Teuerungsverhältniffe ,die sich zeitweilig zu wahren Notständen für die
Massen ausgewachsen hätten , hätten die Frage
einer ausreichenden Lebensmittelversorgung in
den Vordergrund des öffentlichen Interesses ge¬
stellt. Die Fortführung der jetzigen Handels¬
politik werde der Kongreß unter Berücksichtigung
des gerechten Ausgleiches der Interessen erör¬
tern . Ein Kartell der schaffenden Stände sei
gewiß gut , aber es sei unvollständig , so lange
nicht die Arbeiterschaft am gleichen Tisch sitze .
(Beifall .) Die christlichnationale Arbeiterschaft
bringe täglich Opfer im Kampfe für ihre religiö¬
sen und nationalen Ideale . Leder sei dieser
Kampf durch die von kurzsichtigen Unternehmern

hervorgerufene Zersplitterung der nationalen
Arbeiterbewegung durch die Organisierung der
Gelben erschwert worden . Jetzt wünsche man
noch eine Gesetzgebung, die in ihrer Wirkung
sich gegen den Arbeiterstand richten würde . Weil
die christlichnationale Arbeiterbewegung diese
Gesetzgebung ablehne , unterstelle man ihr , daß
sie sich mit der Sozialdemokratie zu verständigen
gewillt sei . Das müsse zurückgewiesen werden.
Gegenüber den revolutionären Bestrebungen der
Sozialdemokratie kenne man nur Kampf und
keine Halbheit . (Beifall .) Dann brachten die
Abgg. Graf Carmer ( kons.) , Mumm ( Wirtsch .
Vgg .) , Dr . Spahn (Ztr. ) und Dr . Böttger (natl .)
sowie Schulrat Linz für die Reichspartei ihr
Interesse an den Verhandlungen zum Ausdruck
und gaben die Versicherung ab , daß die von
ihnen vertretenen politischen Parteien die Be¬
schlüsse des Kongresses nach ihren Beratungen
berücksichtigen würden .

Besonderes Interesse fanden die Reden der
Staatsminister Graf Posadowsky und Frei¬
herrn v . Berlepsch , die ausführten , daß zu
einer wirksamen Bekämpfung der Sozialdemo¬
kratie viel Objektivität und noch mehr Geduld
gehöre, und die ihre Bereitwilligkeit erklärten ,
die christlichnationale Arbeiterbewegung nach
Kräften zu unterstützen. — Der Verbanösvor -
sitzenöe Abg. Behrens erstattete öen Bericht des
Ausschusses. Er hob mit Genugtuung hervor,
daß die christlichnationale Arbeiterbewegung in
den letzten Jahren stark gewachsen sei . Auf
sozialpolitischem Gebiet gehe es vorwärts . Die
Stellung zur Sozialdemokratie habe sich grund¬
sätzlich nicht geändert . Mit Bedauern sei fest¬
zustellen, daß durch die gelbe Bewegung eine
unselige Zersplitterung in die nationale Arbei¬
terbewegung gebracht worden sei .

Die Antwort des Kaisers .
(Eigener Drahtbericht.)

w . Berli « , 1 . Dez . Auf das von der dritten
christlichnationalen Arbeiterkonferenz an den
Kaiser gerichtete Huldigungstelegramm ist
folgendes Antworttelegramm aus Donau -
es Hingen eingelaufen : „Den dort versammel¬
ten Vertreter » von deutschen Arbeiter - und An-
gestellten-Verbänden danke ich für die freundliche
Begrüßung und die erneute Versicherung treuer
Anhänglichkeit. Wie in öen verflossenen 25 Jah¬
ren meiner Regierung , deren - er Kongreß mit
freundlichen Worten gedachte , werde ich auch
künftig der Fürsorge für die Arbeiter¬
schaft dieselbe Förderung wie der Wohlfahrt
der übrigen Erwerbsstände zuteil werden lassen.
Ich vertraue , daß die christliche Arbeiterschaft an
ihrem Teil dazu beitragen werde , Len sozia¬
len Frieden zu fördern und das wohlver¬
diente Ansehen des deutschen Arbeiters
in der Welt allezeit aufrecht zu erhalten .
Wilhelm I. k ."

Deutscher Reichstag.
(Eigener Drahtbericht.)

w . Berli « , 1 . Dez .
Am Bundesratstisch der Reichskanzler Dr .

v. Beihmann Sollweg und Staatssekretär
Dr . Delbrück .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um
2 Uhr 15 Minuten .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die In¬
terpellation der Elsässer wegen der Vorgänge in
Zabern . Vor Eintritt in die Tagesordnung
verliest der Präsident Dr . Kämpf eine Depesche
des Gemeinderats in Zabern . Die Linke und
die Elsässer begleiten die Depesche mit Beifalls¬
kundgebungen .

Reichskanzler v . Bethma « « Hollweg : Ich bin
bereit , die Interpellation zu beantworten . Sie
betrifft denselben Gegenstand , wie die Inter¬
pellation der Fortschrittler . Inzwischen haben
sich in Zabern Vorgänge ereignet von sehr be¬
dauerlicher Art , so daß ich selbst den größten
Wert darauf lege , dem Reichstag und dem Lande
Auskunft zu geben und jeden Zweifel zu beseiti¬
gen , daß die Autorität der Gesetze
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ebenso geschützt wird wie die öffentliche
Ordnung . Sobald mir das Ergebnis der Unter¬
suchung vorliegt , werde ich Sie Interpellation be¬
antworten . Ich hoffe, daß dies am Mittwoch
möglich sein wird .

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfes be¬
treffend die Handelsbeziehungen zum briti¬
schen Reich .

Abg. Hoesch (kons .) : Es wäre wünschenswert ,
wenn das Handelsprovisorium durch ein Defi -
nitivum ersetzt würde . Wenn auch der deutsche
Handel in den meisten englischen Kolonien einen
Fortschritt aufweise , so bleibe er doch hinter dem
Durchschnitt des Fortschrittes des allgemeinen
Weltverkehrs weit zurück .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Der Vorredner
hat sich nicht darüber ausgesprochen , was werden
soll, wenn das Provisorium am 1. Januar 1914
abläuft . Die Entwickelung unserer Handels¬
beziehungen hat zu einem Handelsprovisorium
geführt und auch der Reichstag hat sich mit der
Haltung der Regierung in dieser Frage einver¬
standen erklärt. Es hat sich inzwischen an den
Handelsbeziehungen Deutschlands zu den eng¬
lischen Kolonien nichts wesentlich geändert . In
bezug auf Kanada sind wir 1910 zum Meistbe¬
günstigungsrecht übergegangen . Gleichzeitig ist
die Differenzierung Deutschlands durch Kanada
durch die Zuschlagszölle aufgehoben worden .

Abg . Molke«b«hr (Soz .) : Die Rechte wünscht
mit Rücksicht aus öen großen Weizenexport auf
nichts anderes als auf einen Zollkrieg mit Ka¬
nada , weil ihr dann die Agrarzölle in vollem
Umfange zugute kommen.

Abg. Herold (Ztr.) : Einen Zollkrieg müssen
wir vermeiden . Handelsbeziehungen sind schnel¬
ler gelöst als wieder angeknüpft .

Abg . Paasche (natl .) : Unsere Handelsbilanz
ist derart, daß man keine Ursache hat, zu wün¬
schen, daß sich unsere Regierung in wirtschaft¬
licher Beziehung nicht auf den guten Standpunkt ^
zu England stellen könnte.

Abg. Dr . Pach« icke (Fortschr.) : Das Provisorium
liegt im Interesse Englands wie Deutschlands .

Nach kurzer weiterer Erörterung wird das
Gesetz in erster und darauf sogleich in zweiter
Lesung ohne Debatte angenommen .

Es folgt die erste Lesung eines Gesetzentwur¬
fes über die Wiederaufnahme eines Diszi¬
plinarverfahrens .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Die Vorlage
entspricht einer Zusage der Regierung an den
Reichstag . Die Bestimmungen des Gesetzes
lehnen sich an diejenigen der Zivilprozeßordnung
an. Bei der Rehabilitierung eines Beamten soll
seine finanzielle Schadloshaltung erfolgen . Er
soll wieder in sein Amt eingesetzt werden können .

Abg . Landsberg (Soz .) : Es entspricht nicht der
modernen Rechtsanschauung, daß einem Be¬
amten , gegen öen auf Geldstrafe , Verweis oder
Verwarnung im Aufsichtswege erkannt worden
ist , hiergegen keine Berufung an ein Diszipli¬
nargericht offensteht.

Abg . Bolz (Ztr .) : Die Vorlage erfüllt eine ge¬
rechte Forderung der Beamtenschaft . Die Ent¬
schädigung der zu Unrecht verurteilten Beamten
ist nicht ausreichend.

Abg. Dr . Thoma (natl .) : Wir verlangen , daß
die volle finanzielle Entschädigung in dem Ge¬
setz ausgedrückt werde.

Äbg. Liesching (Fortschr.) : Wir betrachten die¬
sen Erlaß als eine Abschlagszahlung auf eine
Reform des ganzen Beamtenrechtes .

Abg. Dr . vo» Veidt (kons .) : Ich halte die Lö¬
sung der Entschädigungsfrage für eine glückliche.

Abg . Dr . Liebk« echt (Soz .) : Die Vorlage ist in
gewisser Hinsicht eine Verbesserung . Eine Ber -
schlechterung erblicke ich in den Bestimmungen
für die Wiederaufnahme .

Die Vorlage wird an eine Kommission von 21
Mitgliedern verwiesen .

Es folgen Petitionen . Eine Petition be¬
treffend die Gewährung vo» Rechtsschutz und
Rechtshülfe an einen wegen Brandstiftung Ver¬
urteilten wird nach kurzer Erörterung auf so¬
zialdemokratischen Antrag entgegen dem Kom -
missiousbeschluß auf Uebcrweisnng als Ma¬
terial zur Berücksichtigung überwiesen .

Berliner Brief.
(Von unserem Mitarbeiter .)

(Die Beute der Stadt . — Vom Schlaf zum
Traum . — Störende Weihnachtsreste. — Berlin
ohne Nachtleben ? — Vergnügungssteuer und
Filmentwicklung . — Neue Weihnachtsformen . —

Für die Kleinen !)
Der trübe November mit seiner ermüdenden

Unentschlossenheit zwischen Herbst und Winter ,
mit seiner feuchten Wärme und späten über¬
rumpelnden Kälte ist nun wieder einmal über¬
wunden . Die letzten frischen Tage haben auch
die Männerwelt veranlaßt , die Pelze , falls man
sie hat, und die sonstigen dickeren Sachen umzu¬
nehmen. Die Geselligkeit, vor allem die der
„Verpflichtungen "

, muß wieder , so gut es halt
geht, Ersatz bieten für Licht und Wärme und son¬
stige Reize der Natur . Bis die Glücklicheren,
der vernünftigsten neueren Wintermode folgend ,
hinaus in die Berge Schlesiens , des Harzes und
Thüringens ziehen, um sich im Schneesport wie¬
der ein bißchen zu verjüngen . Gerade in diesen
Wochen zwischen Herbst und Wintersport sind
wir alle am unbedingtesten auf die Stadt ange¬
wiesen .

Schon hat es größere Bälle gesetzt , die Stadt¬
köche können die Fülle der Aufträge kaum be¬
wältigen , der Verbrauch an weißen und schwar¬
zen Querkrawatten , an Halbschuhen und „Pömp -
sen "

, lichten Kleidchen und Pelzbesätzchen ist ins
Fabelhafte gestiegen, die Lockungen der großen
Sekthäuser beherrschen in ganzseitiger Größe das
Bild des Anzeigenteils in den Blättern der
Großstadt, und die Tischherrnfrage „Weiß oder
Rot " ist zur charakteristischen Frage des Tages
oder doch des westlichen Abends geworden.

Aber selbstverständlich nicht zur einzigen charak¬
teristischen Frage . Die ganz junge Welt (und
ein gut Teil der älteren Zeitgenossen auch) ist
aus der novemberlichen Schlaftrunkenheit bereits
in die Traumstimmung geraten , die für den deut¬
schen Dezember so kennzeichnend ist . Da regiert
die Weihnachtsfrage mit ihren unzähligen Unter¬
fragen die Stunde .

Leider scheint es sich zu bewahrheiten , daß die
Polizei in ihrer nicht immer richtig gelenkten
Unermüdlichkeit auch den ungeheuer bescheidenen
Resten der Ältberliner Weihnachtsmarkt-Herrlich-

keit vollends den Garaus machen will . Die zwei
urwüchsigen Buöenreihen am Leipziger Platz
beispielsweise , die allen Vorbeiwandelnöen als -
ein harmloses Stück alter guter Zeit lieb waren ,
sollen für diesmal nicht mehr erlaubt sein. Schön
waren sie ja nicht gerade, weder die billigen
Spielsachen und kitschigen „Wiener Bronzen " zu
10 H Stück für Stück, noch die stimmkräftigen
Männer und Frauen , die da bei Preßgaslicht
ihre kunterbunten Waren mit ulkiger Beredsam¬
keit anpriesen . Aber eine Verkehrsstörung waren
sie wirklich auch nicht. Bloß ein anheimelndes
Stück Abwechslung im gleichmäßig seelenlosen
Mechanismus des Weltstadtbetriebs .

Es wäre so viel Wichtiges zu tun , z . B . gegen
die fort und fort wachsende Frechheit der Herren
Einbrecher: allein die hohe Polizei fühlt offen¬
bar das Bedürfnis , vor allem einmal im Be¬
reich der Nichtverbrecher alles nach Schema k
gleichmäßig zu machen , gleichmäßig reizlos , ehe
sie sich ganz auf den Kampf gegen die Schwer¬
verbrecher konzentriert . So soll die „neue
Polizeistunde " für die Provinz Brandenburg , die
dieser Tage in Kraft tritt , „demnächst " auch für
den Polizeibezirk Berlin Geltung erhalten . Und
zwar so : „Die Polizeistunde wird für Schank¬
stuben und öffentliche Vergnüqungslokale auf
10 Uhr im Winter - und auf 11 Uhr im Sommer¬
halbjahr festgesetzt !"

Großberlin von 1913 mit Winterpolizeistunde
um 10 Uhr ! Berlin ohne „Nachtbetrieb" ! Nicht
auszudenken ! Selbst die sogenannte Provinz
wird ein Schauder ergreifen , teils aus Mitgefühl ,
teils aus Erschrecken mancher Provinzonkels , die
( nach einem weitverbreiteten Gerücht) zum guten
Teil eben wegen des Nachtlebens so gern ab und
zu nach der Metropole fahren . Aber getrost: es
ist vorgesehen : „Die Polizeibehörde darf in ein¬
zelnen Fällen und für einzelne Lokale Aus¬
nahme-Bestimmungen treffen ." Danach darf
angenommen werden , daß man auch künftig nach
Schluß des Theaters noch sein Glas Echtes oder
auch eine Pulle Sekt ohne allzu große Ueber-
stürzung zu sich nehmen und vielleicht auch noch
einen Mokka öaraufsetzen darf. Nur die „Aus¬
wüchse " des Nachtbetriebes sollen betrossen wer¬
den . Und dagegen ist durchaus nichts einzuwen¬
den. Höchstens müßte man sich ers. noch ein
wenig darüber verständigen , was „Auswüchse"
sind . Dazu aber wird noch Zeit sein, wenn das
„demnächst " uns in greifbarere Nähe rückt.

Zu einer ernstlichen Umwälzung des Berliner
— sagen wir : Spätabend — Lebens wird es be¬
stimmt nicht kommen. Die öffentliche Meinung
würde sich mit elementarer Wucht dawider auf¬
lehnen . Selbst die beschränktere und nur mittel¬
bare Einengung des Vergnügungslebens , die in
der „Vergnügungssteuer " liegt , wird neuerdings
so vielfältig und nachhaltig angegriffen , daß sie
sehr wahrscheinlich schon in nächster Zeit wesent¬
lich gemildert werden wird . Das Schicksal des
Zirkus Busch , dessen Besitzer recht glaubwürdig
nachwtes, daß die hohe Besteuerung - es Unter¬
nehmens das Weiterführen eines erstklassigen
Zirkus nicht mehr zuläßt , hat Eindruck gemacht .
Und die Lichtspieltheater machen erneute Anstren¬
gungen , von der „ erdrosselnden" Sondersteuer
loszukommen , die bei der gegenwärtigen „Markt¬
lage" der Kinowelt allerdings sehr nachteilig auf
die Entwicklung dieser neuen Kleinwelt einwirkt .

Man hatte ja gar nicht so unrecht, daß man zur
höchsten Blütezeit des absoluten Schundfilms den
ziemlich skrupellosen und nicht eben schweren
Berötenst der Kintoppleute ohne Zimperlichkeit
schröpfte. Grade um dieselbe Zeit aber war das
Kinowesen , wenigstens bei uns in Deutschland ,
glücklich so weit , daß es begann , sich die Hebung
des Films angelegen sein zu lassen. In über¬
stürzten Experimenten mit „Kunstftlmen "

, im
Wettbewerb um die Anwerbung klangvoller
Schriftstellernamen und um die Steigerung des
Kino-Luxus wurde viel Geld unter die Leute ge¬
bracht , und der Film wurde verteuert , ohne daß
so rasch der ideale Dichter- oder Kunst-Film ge¬
schaffen werden konnte. Nun wird die Steuer in
der Tat nicht nur der sehr entbehrlichen Schund-
film -Jndustrie gefährlich, sondern der Film -Jn -
öustrie überhaupt und damit auch allem künstle¬
rischen Weiterstreben auf diesem Gebiet .

Es ist nicht wahr , daß die Unmöglichkeit eines
mehr oder minder künstlerisch reizvollen Licht¬
spiels nun bewiesen sei, weil einige wenige wahr¬
lich nicht mehr entwicklungsfähige Schriftsteller ,
wie etwa der alte Lindau , mit einer flüchtigen
Verfilmung abgelagerter Buchwerke das Rechte
noch nicht trafen . Die Heranziehung fähiger
Film -Autoren müßte erst einmal in besonnener ,
fachkundiger Weise erfolgen , statt daß sie ganz
äußerlich nach dem Grundsatz betrieben wurde :
wie kaufe ich am schnellsten dem Konkurrenten
Sie meisten gangbaren Verfassernamen und
Schauspieleruamen vor der Nase weg ? Damit

diese innere Läuterung vor sich gehen könne , mutz
der Lichtspiel -Jnöustrie allerdings das Dasein
nicht durch übermäßige Steuern erschwert wer¬
den . Aber die Herren Kino-Unternehmer dürf¬
ten sich auch in der Errichtung protziger Pracht¬
bauten ein bißchen mäßigen . Einsicht von oben
und von innen : das wollen wir der deutschen
Film -Industrie zu Weihnachten wünschen.

Und so wären wir denn von den prosaischen
Abwegen wieder zur Weihnachtsfrage zurückge¬
kehrt . Keine Frage ists , daß die Formen auch
dieses schönsten Festes sich endgültig gewandelt
haben. Fraglich bleibts nur noch , bis zu welchem
Grade das Wesen des Festes unter dem Wandel
der Formen gelitten hat. Diejenigen , auf die es
ankommt, die Kleinen der großen Stadt , kennen
ja (aus eigener Anschauung wenigstens ) nicht das ,
wonach wir uns zurücksehnen . Sie sind in der
naturfremden , aber technisch hervoragend lei¬
stungsfähigen Weltstadt geboren und wissen zu¬
meist von nichts anderem. Gelingt es uns , ihnen
mindestens im Heim die natürliche Empfänglich¬
keit für die schlichte Schönheit des Märchens leid¬
lich zu erhalten und öen duftenden Tannenbaum
mit nicht-elektrisiertem Kerzenschein, so werden sie
ja wohl öen unendlich gemütlichen Weihnachts¬
markt der alten kleinen Stadt und die Schnee¬
stimmungen (die heutzutage als „Berkehrshemm¬
nis " beiseite geschaufelt werden) nicht vermissen .

Die Geschäftshäuser haben es bereits auf sich
genommen, der unsterblichen Schau - und Stau¬
nens -Begier aller Kindheit Genüge zu tun .

Die riesigen Schaufenster sind eine Augenweide
für Kinderaugen jeder Klasse . Man sieht es Heuer
wieder : Jahr für Jahr gebsn sich die großen Un¬
ternehmen erheblichere Mühe , den Kleinen bis
auf Sie Straße hinaus Freude zu machen. Ganze
Ausstattungsstücke — Zirkus , Ball , Jahrmarkt ,
Bergwerk , Eisenbahnbetrieb u . a . m. — werden
aus Spielsachen zusammengesetzt, Miniaturkarus -
sels mit buntem Glühbirnenschein in perpetujer -
liche Bewegung gesetzt. Wenn das nur ein biß¬
chen kitschfreier geschehen könnte!

Rührend wars noch Sonntag nachmittag in
einer Volks - und bazarreichenStraße Charlotten -
burgs , zu beobachten , wie dichtgedrängte Scharen
armer Kinder die noch verhüllten , aber schon er¬
leuchteten Schaufenster eines kleineren Geschäfts¬
hauses belagerten , der „Enthüllung " gewärtig .
Wahrlich , für diese Begeisterten sollte nur das
Schönste, Beste gut genug sein. Rost .
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Nächste Sitzung : Dienstag 2 Uhr - Kurze

Anfragen ; Dienstboten -Jnterpellation . Abstim¬
mung über Wahlprüfungen . Erste Beratung desEtats .

Schluß 6K Uhr .
Der Seniorenkonvenl .

DerÜa, 1 . Dez. Der Seniorenkonvent des Reichs¬
tages trat heute vor Beginn der Plenarsitzung zusam¬men, um über die Geschäftslage erneut zu beraten . Es
wurde allgemein der Wunsch laut, daß die Interpella¬tionen wegen Zabern ball» beerdigt werden sollen.Sollte der Reichskanzler erklären, daß er die Inter¬
pellation am Mittwoch beantwortet, dann sollen die
Etatsberatungen — wie vorgesehen — am morgigen
Dienstag beginnen. Es sollen dann aber nur die Ver¬
treter der Regierung reden , unter ihnen der Reichs¬
kanzler , der über die auswärtig « Politik reden wird.Die Vertreter der Parteien sollen erst nach Beendigungder Interpellationen ihre Etatsreden halten. Sollteder Reichskanzler die Interpellation erst am Donners¬
tag beantworten, dann würde möglicherweise der Be¬
ginn der Etatsberatung um einen Tag hinausgeschoben .Wie mitgeteilt wird, werden die Vorsitzenden der Frak¬tionen selbst die Etatsreden Hallen, also für das Zen¬trum Dr. Spahn , für die Konservativen GrafWestarp , für die Nationalliberalen Bass er¬mann , für die Volkspartei Wie mer .

Unruhen unter den Zudem in Südafrika .
(Bon unserem ständigen Korrespondenten .)

rth . London , 28. Nov .
Es geht ganz merkwürdig mit den starken und

nicht ungefährlichen Unruhen , die unter den
Indern der südafrikanischen Union ,und zumal Natals , ausgebrochen sind. Die
kontinentale Presse brachte und bringt kaumetwas davon . Die englische Presse brachte zuerstreichliche Nachrichten . Aber der Schleier wurdenur auf kurze Zeit gelüftet . Was wir jetzt er¬
halten , sind meistens offizielle Nachrichten und
Widersprüche . Es hat jemand ein Interesse dar¬an und die Macht , diesem Interesse Geltung zuverschaffen , Latz unabhängige Berichte über die
Vorgänge vorläufig nicht nach Europa — uud
Indien — gelangen . Warum geschieht das ?

Die Unruhen Hängen zusammen mit der Ver¬
hinderung oder Erschwerung der indischen Ein¬
wanderung — fast ausschließlich aus Britisch -
Ostindien — durch die Regierung der südafrika¬
nischen Union . Eine indische Einwanderung
nach Afrika hat es immer gegeben , jedenfalls
schon , ehe Weiße daran dachten, sich in Afrika
Niederzulassen . Wir können in unseren Kolo¬nien ja auch ein Lied davon singen . Es waren
hauptsächlich kleine Händler uud Arbeiter , oder
Zweigniederlassungen , die große und reiche in¬
dische Firmen errichteten . Eine starke Einwan¬
derung von indischen Arbeitern (Kulis ) nach
Südafrika setzte aber erst ein , als die Kolonie
Natal aufblühte und Arbeiter brauchte . In¬
dische Arbeiter zu Tausenden wurden unter
Kontrakt „importiert " und zum großen Teil wie¬
der „exportiert " nach Ablauf desselben . IhrBleiben als „freie Arbeiter " wurde nur unter
einer hohen Kopfsteuer gestattet . Dennoch leben
jetzt in der südafrikanischen Union über 160 <M
Inder , davon in Natal allein etwa 130 000. InNatal tun sie sozusagen alle Arbeit : in den Plan¬
tagen (Zucker , Kaffee , Tee ) ; in den Kohlengru¬ben , als Eisenbahn - und Straßenbahn -Ange¬
stellte ; Handlungsgehilfen , Lastträger , häusliche
Bedienstete . Sie sind zahlreicher als die Weißen ,dir etwas über 100 000 zählen .

Als die südafrikanische Union zustande kam,
handelte es sich darum , die Einwanderungs¬
gesetze der verschiedenen Kolonien zu konsolidie¬
ren . Gerade wie die Staatsmänner Australiensein „weißes Australien " erhalten wollen und
die „gelbe " Einwanderung verhindern , will die
südafrikanische Union ein „weißes Südafrika "
erhalten , oder doch wenigstens ein „weitz-schwar-
zes ". Die Schwarzen Südafrikas erreichen be¬
reits das vierfache an Zahl der Weißen , etwa
4 Millionen gegenüber 1,2 Millionen ; wenn
man auch die deutschen uud portugiesischen Teile
hinzurechnet , sollen es sogar 11 Millionen
Schwarze fein . Man kann es Südafrika kaum
verdenken , wenn es das Problem nicht noch
komplizieren will durch eine starke indische,
braune Einwanderung . Ein weiß -schwarz-brau -
nes Afrika wäre unmöglich . Braun und
Schwarz würden Weiß auffressen .

Die Union erließ deshalb Reglements , die die
braune Einwanderung stark einschränkten , be¬
sonders die Wanderung von einem Staat der
Union , d. h . von Natal , in die anderen . Hier
kam die Schwierigkeit . Die Einwanderer aus
Britischindien sind britische Untertanen ; man
konnte also , aus imperialistischen Gründen , die
Einwanderung nicht einfach verbieten — schon
um für das Ausland keinen Präzedenzfall zu
schaffen — und nahm seine Zuflucht zu allerlei
ziemlich unwürdigen Kniffen , um den Indern
das Leben sauer zu machen . Man führte für
alle Inder , ohne- Unterschied der Kaste und Bil¬
dung , fast entehrende Reglements ein , z. B . Fin¬
gerabdrücke zum Zweck der Identifizierung ,Nicht-Anerkennung her Hindu - und Muhamme -
danischen Ehe u. a. m. Inder guter Erziehungund hoher Kaste leisteten passiven Widerstand
uud wurden mit entehrenden Strafen — Ge¬
fängnis — belegt . Proteste der Londoner Re¬
gierung halfen nichts .

Die schlechte Behandlung fand einen bösen
Widerhall in Indien . Proteste Hagelten nieder
auf die indische Regierung ; Agitatoren in In¬dien — die Nationalisten — schmiedeten daraus
eine scharfe Waffe gegen die englische Herrschaft .
Patriotische Führer trugen die Agitation un¬
ter die indischen Massen in Natal . Mit wel¬
chem Erfolg , zeigen die letzten Unruhen dort :
ein allgemeiner Ausstand wurde ins Werk ge¬
setzt ; Zucker-Plantagen in Brand gesetzt. Es
kam zu blutigen Zusammenstößen ; die weiße
Bevölkerung wird von der Regierung bewaff¬
net . Machen die Inder Ernst , so kommt das
Leben Natals einfach zum Stillstand . Wie schon
oben gesagt , tun die Inder dort alle Arbeit ; der
Weiße beaufsichtigt , der Inder arbeitet , der
Schwarze faulenzt .

Die Kolonie Natal hat nun schon in England
einen recht bösen Ruf , was die Behandlung der
farbigen Bevölkerung anbetrifft . Und so kamen
auch jetzt wieder recht böse Nachrichten nach Lon¬
don von Grausamkeiten und Niederträchtigkeiten
gegen die indische Bevölkerung . Offiziell wird
diesen Nachrichten widersprochen . Aber da man
Natal kennt , glaubt man den Widersprüchen
nicht . Seit einigen Tagen liegt über den weiteren

Karlsruher Tagblatt , Dienstag , öen 2 . Dezember 1913 . Zweites Vlatt .
Ereignissen ein dichter Schleier . Man erfährt
nichts mehr . Der Ausstand soll zu Ende sein.
Liberale Blätter hier scheuen sich nicht , das Vor¬
gehen als „Sklaverei " im wahren Sinne des
Wortes zu bezeichnen . —

Was London so stark beunruhigt , ist nun nicht
die Rückwirkung auf die südafrikanische Union .
Die Union ist selbständig , und muß zusehen , wie
sie mit der Sache fertig wird . Das Mutterland
kann nur raten und ermahnen , kann nicht cin -
greifen oder zwingen . Was bedenklich stinimt ,
ist die Rückwirkung auf die englische Herrschaft
in Indien . Das Feuer der Auflehnung ge¬
gen die englische Herrschaft in ihrer jetzigen
Form glimmt weiter , und erhält neue und kräf¬
tige Nahrung durch die Ereignisse in Südafrika .
Man kann deshalb verstehen , daß man , von eng¬
lischer Seite , versucht , einen dichten Schleier
darüber zu ziehen , um den nationalistischen Agi¬
tatoren nicht neuen Stoff zu geben . Auch zieht
man es vor , dem europäischen Kontinent keinen
weiteren Einblick in „interne britische Ange¬
legenheiten " zu geben . Deshalb werden wir
jedenfalls nie erfahren , was in Natal vorgegan¬
gen ist und noch vorgeht . Es ist nicht englische
Art , schmutzige Wäsche vor versammeltem Pu¬
blikum zu waschen.

Man mutz nun nicht gleich annehmen , daß
die britische Herrschaft in Indien „erschüttert "
ist . Aber die Vorkommnisse in Südafrika er¬
schweren das Herrschafts -Geschäft außerordent¬
lich , und ein unzufriedenes Indien ,
ein Indien , das sieht und fühlt , daß es unter
britischer Herrschaft Gerechtigkeit nicht findet ,
bindet England in vieler Hinsicht die Hände , be¬
einträchtigt seine Bewegungsfreiheit . Sich das
vor Augen zu halten , ist ganz praktisch. Auch
die britischen Bäume wachsen nicht in den
Himmel . —

Seslerreich -Ungarn.
Einigung zwischen Polen und Ruihenen .

(Eigener Bericht .)
ö . Aus Wien wird uns geschrieben : Zwischen

Polen und Ruthenen ist es nun doch zu einer
Verständigung in der Frage der galizischen
Landtagswahlreform gekommen . Damit ist die
Bahn für die parlamentarischen Arbeiten im
Abgeordnetenhaus freigegeben . Die ruthenische
Obstruktion war in den letzten Tagen wohl nur
mehr markiert , sie drohte aber doch stündlich
wieder auszubrechen . Durch die nunmehr er¬
zielte Verständigung zwischen Polen und Ruthe¬
nen ist also die Gefahr einer weiteren Obstruk¬
tion der neuen Steuergesetze ausgeschaltet ; ver¬
zögert wird die Erledigung aber immerhin , ge¬
rade weil es zu einer Verständigung gekommen
ist. Es soll nämlich vom 5. bis 10. Dezember
der galizische Landtag tagen , um die Wahlreform
unter Dach zu bringen . Für diese Zeit sind die
Arbeiten des Abgeordnetenhauses eingestellt und
es wird erst knapp vor Weihnachten möglich sein,
die neuen Steuergesetze zu erledigen , voraus¬
gesetzt natürlich , daß die Tagung des galizischen
Landtages nicht etwa Zerwürfnisse zwischen
Polen und Ruthenen bringt , und daß die beiden
sich über die galizische Landtagswahlordnuug
auch bei Beratung der Gesetze einigen . Nach den
Zufälligkeiten , die sich bis jetzt in der Krage der
galizischen Landtagswahlordnung ergebe » haben ,
ist es nicht ausgeschlossen , Satz trotz der jetzt
erzielten Einigung die Tagung des galizischen
Landtages neuerdings durch die ruthenische Obs
struktion unmöglich gemacht wird . Die Polen
haben es ja bis jetzt immer verstanden , gegebe¬
nen Zusagen in dem Augenblicke eine ganz an¬
dere Deutung zu geben , da sie erfüllt werden
sollten ._

Sie Auleiheberatung der französischen
Kammer.

(Eigener Drahtbericht.)
Paris , 1 . Dez . (Deputiertenkammer.) Der Prä¬

sident erklärte in der heutigen Vormittagssitzung
trotz einiger Widersprüche den Schluß der allgemeinen
Debatte über den Anleihe - Entwurf . Finanz¬
mimster Dumont behielt sich vor, alle nötigen Er¬
klärungen über die einzelnen Artikel im Laufe der Dis¬
kussion zu geben . Magniaude (sozialistisch-radikal)
begründete «imn Antrag, die Abstimmung über die
Paragraphen des Anleihe -Entwurfes hinauszuschieben ,
um schleunigst in die Diskussion über die Kapital¬
steuer eintreten zu können . Der Redner erinnerte
an die deutsche Vermögens st euer und fragte,
ob der Patriotismus der Kammer in finanzieller Be¬
ziehung nicht auf der Höhe desjenigen des deutschen
Parlaments stehe. (Vereinzelter Beifall auf der Linken .)
Der Finanzmini st er erklärte , di« Behörden seien
nicht darauf vorbereitet, eine solche Steuer sofort an¬
zuwenden , die übrigens erst in einiger Zeit bewilligt
werden könnte . Der Minister fügte hinzu , man müsse
einen besonderen Apparat haben , um Hinterziehungen
zu vermeiden , denn das bewegliche Vermögen Frank¬
reichs , in dem sich ein« große Anzahl fremder Werte
befänden , könne nicht ebenso betrachtet werden wie das-
enige Englands und Deutschlands . Dann sprach sich

der Finanzminister gegen ein« Vertagung des Antrags
aus . Magniaude zog hierauf seinen Vertagungs¬
antrag zurück. Die Kammer beschloß, zur Erörterung
der Anleihe -Paragraphen überzugehen und stimmte ,
entsprechend dem Wunsche der Regierung und der Kom¬
mission, mit 362 Stimmen gegen 190 Stimmen für
die Abzweigung des Gegenantrags Magniaude, der
eine progressive Steuer auf erworbenes Vermögen zum
Zwecke der nationalen Verteidigung fordert.

Di« Kammer trat darauf in die Diskussion über den
Artikel 1 des Kommissionsantragesein , der die Anleihe
auf 900 Millionen Franken festsetzt . Der Abgeordnete
E . Brufse trat für einen Zusatzantrag ein , durch den
der Bettag der Anleihe auf 1676 Millionen festgesetzt
wird. Er erklärte , die Ausgaben für Marokko seien
außerordentliche militärische Ausgaben und müßten
daher in die Anleihe mit einbezogen werden. Der Red¬
ner bemühte sich, einen Zusammenhang zwischen der
Marokkostage und dem Gesetz über Äe dreijährige
Dienstzeit herzustellen . Zum Schluß forderte Brusse
die Parteien aus, im hohen Interesse des Vaterlandes
einig zu sein. (Beifall in der Mitte und auf ver-
chiedenen Bänken.) Der Finanzminister Dumont

erklärte unter großer Aufmerksamkeit des Hauses, daß
niemand die 900 Millionen als eine Folge des Gesetzesüber die dreijährige Dienstzeit und die Trigen For¬
derungen für das Programm der Beschleunigung der
Rüstungen anfechte . Der Minister fügte hinzu: Mit
diesen 900 Millionen können wir sämtliche Ausgaben
für die nationale Verteidigung in 191A « ^ ^L bestrei¬

ten . Ich bin dazu ermächtigt , im Namen des Kriegs¬
ministers zu erklären, daß die Ausgaben des Rüstungs¬
programmes für die folgenden Etats durch eine Er¬
höhung bis zu ISO Millionen bei den Kapiteln des
3 . Abschnittes des Kriegsbudgets werden gedeckt werden
können . Auf dje Frage Jaures , ob er nicht eine
neue Anleihe von 500 Millionen Franken für ein neues
Gewehr vorseh«, erwiderte der Finanzmimster: Nein.
(Bewegung.) Niemals provozieren wir Ausgaben, die
auf den Völkern schwer lasten würden. Niemals wer¬
den wir die anderen zu unnützen und schmerzlichen
Lasten herausfordern. Wir werden, wenn man uns
dazu zwingt, unsere Pflicht tun , aber Frankreich wird
nicht den Anfang machen . Der Finanzmimster stellteweiter fest, daß das Budget für 1913 1850, mindestensaber 1650 Millionen Franken betrage. A . Lefebreerklärte, die vorgesehenen 900 Millionen würden viel¬
leicht genügen , die Ausgaben für 1912 und 1913 zu
bestreiten , aber bei militärischen Ausgaben müsse man
unterscheiden zwischen erledigtem und veranschlagtem
Programm . Er fügte hinzu : Es fänden jetzt Prü¬
fungen eines bestimmten Materials statt , die in einigen
Wochen beendigt sein würden. Der Minister könne
erklären, daß dieses Material , da die Prüfungen noch
nicht beendigt seien, nicht in das erledigte Programm
ausgenommen werden solle. Der Finanzminister er¬
widerte, daß für die Ausführung des Voranschlag¬
gesetzes des erledigten Budgets des Kriegsministeriums
keine Anleihe notwendig sein werde , daß es vielmehr
genügen werde , die Kredite der 4 . Abteilung von 40
auf 50 Millionen zu erhöhen . Die vierte Abteilung,die auf 150 Millionen gebracht worden sei , werde den
notwendigen Ausgaben für die nationale Verteidigung
gerecht werden können ; General Pedoya erklärte,die Belagerungsgeschütze und die Lafetten, die sich in
bejammernswertem Zustande befänden, müßten erneuert
werden. Der Finanzminister stimmte zu und erklärte,
daß trotz aller entgegengesetzter Gerüchte kein anderes
militärisches Programm bestehe als das von der Re¬
gierung bekannt gegebene und von ihm selbst an¬
gekündigte . (Die Sitzung dauert fort.)

Die Lage aus der Vallanhalbinsel.
Die „Regelung " des türkischen Budgets .

(Eigener Drahtbericht.)
Men , 1 . Dez. Die „Neue Freie Presse " meldet aus

Konstantinopel: Die Regierung bereitet ein provi¬
sorisches Gesetz vor, durch welches das Budget durch Auf-
lassen von Beamtenposten oder Herabsetzung der Ve-
amtengehäüer um 15 Prozent um monatlich etwa 200
Pfund erleichtert und damit geregelt wird.

Der Wahlkampf in Bulgarien .
Sofia. 1 . Dez. Der Führer der Demokraten Ma¬

lino ff hielt hier eine Wahlrede, in der er sagte , das
Unglück Bulgariens sei durch eine große Reihe frevel¬
hafter Fehler der früheren Regierung hervorgerufenworden. Der Hauptfehler sei der Abschluß eines
Bündnisses mit Serbien und Griechenland gewesen .Er selbst habe alsbald nach der Unabhängigkeits¬
erklärung einen Antrag auf Abschluß eines Bündnissesmit Griechenland , das die Aufteilung Mazedoniens
zum Zweck hatte, abgelehnt. Desgleichen habe er auf
den Vorschlag Serbiens bezüglich eines Bündnisses er¬
klärt, daß Bulgarien in « ne Teilung des Vilajets
Uesküb nicht einwilligen könne . Malinoff dementierte
ferner die Behauptung, er hätte einen Vorschlag Oester¬
reich-Ungarns auf Teilung Serbiens zurückgewiesenund erklärte, daß Oesterreich-Ungarn niemals einen
ähnlichen Vorschlag gemacht habe .

Die albanische Frage .
Rom, 1 . Dez . (Meldung der „Agenzia Stefan !" .)

Zu dem jüngsten Artikel des „Temps " über die al¬
banische Frage erklärt man in hiesigen politischen
Kreisen , daß der Wille der Bevölkerung, der übrigensin diesen Ländern auch sehr unbestimmt sei , nicht ent¬
scheidend fein könne für eine Frage , die nicht so sehr
von lokalem Interesse sei, sondern die Lebensinteressen
zweier Großmächte berühre, die entschlossen seien —
koste es, was es wolle —, den unwiderruflichen
Beschlüssen der Londoner Konferenz
Geltung zu verschaffen , was ja auch von
England durch die von ihm oorgeschlagene vermit-
telrche Grenze anerkannt worden sei.

Athen, 1 . Dez . (Eig. Drahtbericht.) Gegenüber den
im Auslande verbreiteten Meldungen bezüglich der
Behandlung der Kriegsgefangenen in
Griechenland stellt sin Bericht des deutschen Kon¬
sulates in Patras fest , daß die griechischen Aioil-
und Militärbehörden die Kriegsgefangenen wohl¬wollend behandeln . Di« griechische Regierung
habe alleK getan, um das Los der Gefangenen mög¬
lichst angenehm zu gestalten .

Paris , 1 . Dez . Gegenwärtig wird in Paris auf
Anregung des Comitä de l'Asie Franyaise sine inter¬
nattonale Versammlung von Freunden Ar¬
meniens abgehalten, die sich mit der Frage der
armenischen Reformen beschäftigt. Unter den
Teilnehmern befindet sich der Führer der Linken der
Duma, Miljukoff .

Aus Laden.
(Nachtrag.)

Ans dem Badischen Landtag .
H: Karlsruhe , 1 . Dez . Der Ausschuß der Ver¬

trauensmänner (der Seniorenkonveut ) der 2.
Kammer hielt gestern Nachmittag vor Beginn
der öffentlichen Sitzung eine Beratung ab , in
welcher beschlossen wurde , daß die ständigen
Kommissionen aus je 17 Mitgliedern bestehen
sollen . Davon erhalten Zentrum 7, National¬
liberale 5, Sozialdemokraten 3, Fortschrittler
und Konservative je 1 Vertreter . Den Vorsitzin der Budgetkommission erhält das Zentrum ,den in der Kommission für Straßen - und Eisen¬
bahnen die Nationalliberalen , den in der Ju¬
stizkommisston die Sozialdemokraten , den in der
Petitionskommission das Zentrum , die Ge-
schäftsordnungskomsrisston setzt sich aus 11 Mit¬
gliedern zusammen , den Vorsitzenden erhalten
die Fortschrittler .

Voraussichtlich wird der Landtag am 17. De¬
zember in die Weihnachtsferien ge¬
hen und seine Verhandlungen am 8. Januar
wieder aufnehmen .

Die Budgetdebatte soll erst nach Sen
Weihnachtsferien stattfinden .

Die Kommissionen der 2. Kammer haben sichwie folgt konstituiert : Budgetkommissi¬
on : Vorsitzender : Kopf (Ztr .) , Stellvertreter :
Rebmann (natl .), Schriftführer : Süßkind (Soz .) .— Kommission für Justiz und Ber -

Krank (So, .). Stell¬

vertreter : Koch (natl .) , Schriftführer : Wiede¬
mann (Ztr .) . — Kommission für Eisen¬
bahnen und Straßen : Vorsitzender : Köl-
blin (natl .) , Stellvertreter : Duffner (Ztr .) . —
Kommission für Petitionen : Vorsitzen¬
der : Wittemann (Ztr . ) , Stellvertreter : Kramer
(Soz .) , Schriftführer : Wagner (natl .) . — Ge -
schäftsordnungskommission : Bor¬
gender : Venedey (F . Vpt .) , Stellvertreter :
Müller -Epptngen (Rpt .) , Schriftführer : von
Gleichenstein (Ztr .). _

— Karlsruhe , 1. Dez . Das soeben erschienene
Gesetzes - und Verordnungsblatt Nr .
10 für die Vereinigte Evangelisch -Protestantische
Kirche des Großherzogtums Baden enthält eine
Bekanntmachung über die weltliche Feier der
Sonn - und Festtage .

) ( Mannheim » 1. Dez . Im Alter von 89 Jah¬
ren ist hier Bierbrauereibesitzer Altstadtrat Hein¬
rich Jos . Rau gestorben . Der Dahingeschiedeue
war Inhaber der bekannten Bierbrauerei zum
„Wilden Manu ".

: : Freibnrg , 1. Dez . Ein starkes Erd¬
beben wurde heute früh kurz vor 5 Uhr hier
und in der Umgegend verspürt . Der Stotz war
so heftig , daß er viele Leute aus dem Schlafe
weckte . — Im Alter von 71 Jahren ist der
Stadtpfarrer von Günterstal , S . Bürgen¬
maier , gestorben . Der Entschlafene war in
Au bet Freiburg geboren und seit 1867 Priester .
Er wirkte u . a. in Radolfzell , Waldshut , Eudin -
gen , Berghaupten und seit 1900 in Günterstal .

— Lörrach , 1. Dez . Eine schwere Bluttat voll -
führte gestern nacht ein hier in Arbeit stehender
Italiener . Dieser kam in die tu der Bas -
lerstratze gelegene Wirtschaft „Dreikönig " uud
machte Radau . Der Wirt Fischer packte ihn
nun am Arm und brachte ihn aus der Wirtschaft
hinaus auf die Straße . Plötzlich sprang der
Italiener mit gezücktem Messer wieder die Haus¬
treppe hinauf und versetzte Fischer einen tiefen
Stich in die linke Bauchseite . Darauf flüchtete
er . Vorläufig mußte sich die Polizei mit der
Festnahme eines Freundes des Täters begnü¬
gen , der über diesen aber jede Auskunft ver¬
weigert .

— Metzkirch, 1. Dez . Am Sonntag abend wurde
bei Streithändeln in Schwenningen ein
junger Mann namens Anton Bäumle von
dem Knecht des Schwaneuwirts in Stetten a. k.
M . erstochen . Zwei andere junge Leute ,
Aug . Sieber und Aut . Entretz , wurden von
dem Täter lebensgefährlich verletzt .

Los dem Stadtkreise.
(Nachtrag.)

Brahms -Abend im Mnseumssaal .
Im Innersten ergriffen tritt man aus dem Konzerl¬

saal wie von einer geweihten Stätte , wo eine Hohe¬
priesterin der Kunst mit tief in die Herzen eingraben¬
der Stimme der Propheten Worte durch die ernsten
Gesänge Brahms einer kleinen, aber andächtig lauschen¬
den Gemeinde kündete. Diese Hohepriesterin heißt
Agnes Leyd Hecker . Und die sie rief und die am
Flügel sitzeiü», zu den schweren, tiefen und doch Wickler
aufrichtenden Worten der Sängerin mitharfte: Hedwig
Diefenbacher , ihrer und ihrer feinen und zugleich
so kraftvollen Kunst soll morgen ausführlich gckxicht
sein . _ Schn».

Wohltättgkeitsveranstaltnng des Binzentins -
vereins Karlsruhe . Das Programm des Künst -
lerabenüs , der sich zwischen öen ersten und drit¬
ten Abend schob , erlitt einige Abänderungen .
Das hier bestens bekannte Doppelquartett
Ruzek leitete stimmungsvoll den äußerst zahl¬
reich besuchten Abend ein . Glänzend klangen
die Tenöre , weich und ehern die Bässe. Herr
Prof . Karle spielte Werke von Beethoven und
Chopin . Tiefgründig deutete er das Andante
aus , vollströmend , rassig , in herrlicher Klang¬
pracht erklang die Ballade . Der vortreffliche
Loewesänger Ständig l , den wir hier öfter
wieder mit Freuden im Konzertsaal begrüßen
dürfen , fand auch diesmal gleichwie seine Gemah¬
lin eine ungeteilt herzliche Aufnahme . Herr
Römhild und Frau Dem an ernteten mit
ihren erheiternden und gemütvollen Rezitatio¬
nen herzlichsten Beifall . —e.

Letzte AachkWe«.
Reichstagskcmdi- atur.

* Offenburg, 1. Dez. Stadttat Kölsch - Karlsruhe
(natlib.) wird voraussichtlich Wickler für den Reichstag
im Bezirk Offenburg -Kehl kandidieren . (Die vom
„Bad . Beob.

" verbreitete Nachricht von der Kandidatur
Diettich-Kshl ist unrichtig .)

Warnung vor ausländischen Firmen .
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin , 1. Dez. Die „Nordd. Allgem . Ztg .
" schreibt:

Bon ausländischen Banken wird zuweilen deutschen
Geschäftsleuten Betriebskapital durch Hergabe
von Wechseln angeboten. Es kann nur dringend
geraten werden, die Verbindung mit solchen Firmen
erst nach Anfrage bei dem zuständigen Konsulat an¬
zuknüpfen .

Krankenkassen und Aerzte in Württemberg .
Stuttgart , 1 . Dez . Zwischen dem Verband der würt-

tembergischen Aerzte und dem württembergischen
Krankenkaflenverband ist unter Mitwirkung des Ober-
verstcherungsamtes «in Vertrag auf fünf Jahr «
zustande gekommen . Damit ist in Württemberg der
Friede zwischen den Organisationen der Aerzte und
der Krankenkassen gesichert.

Aus Hessen.
(Eigener Drahtbericht.)

Darmstadt , 1 . Dez . Die Erste Kammer nahm
heute vormittag die Regierungsvorlage betref¬
fend die Gewährung eines Darlehens
von 1 Million an die Zentralstelle der
hessischen landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften sowie die Vorlage be¬
treffend die Beteiligung des Staates an der
hessischen Landeshypothekenbank nach
den Anträgen der Ausschüsse an und vertagte sich
darauf . Sie wird im Laufe dieses Monats noch¬
mals zusammentreten .

Klassenlotterie.
Berlin , 1 . Dez . In der heutigen Bormittags¬

ziehung der preußisch-süddeutschen Klassenlotterie
fielen 8000 auf die Nrn . 151432 und 226 744.Ohne Gewähr .)
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(lall an8elieinenll billig Mliaukle Waren
am 1euer8len 8incl,

ferner, öaK §ute Waren am billigten 8inll,
8elb8tvvenn 8>e noeti 80 viel Mko8le1 Kaden
weil 8>e am längten ilir ur8prünglicbe8

^usseken und ikren Wert dewslu-en.

keaedten 8le öader bei
allen ^n8eliaffunMn fotzenöe 6runcl8ätte :

»llsii llsilk mii' Wie lüleren
und prüfe die Waren, welcke man kauft

kilsii lege llen freie an, iler
llirer Kille

ll

goeben in Zroöen iViagsen ein§etroffen

LU SlsUNSNlI
um,« , serien -krelseii !

ffinfarbige klsusck -
psletols , rsillv Volle,
braun, grün, bleu,
135 cm lang , offen u .
Zescklossen ru tragen

ffnglkck gemusterte
Pale1c»l8 , reiao Volle ,
135 cm lang , offen u.
§e8cklo83en ru tragen

M -

dann bat man
praldisck und sparsam §elcautt .

verelnlM
den

velllilliüeil
in Karlsruhe (« . V ) .

s

Votsl - AusHssSI *IssSUf
der Nanukskturwaren -^ bleliunx

LU Keüeu ^ vnil lksnskgSSvlLlbiA pi »eisen .

5 ckn
« clsr

Hl . 8eku >lMÄilllLc . Lokil

Ksissr -stralZs 233

!<ünstl6risoli6 ^ tslisr - unci idsim - ^ ufnaiimsn .
^ incisraufnabmen VsrxröKsrunZsn IVIalsreisn.

f'srsönliclis Ausführung .

dLLlligs Preise . WsIhnachtssultrSKs ksIcilAst erbeten .

Namenbart
lLslixs Haare an Landen und
-^rrnen werden leickt , sckmerr -
vnd xekLkrlvs in einixen Minuten
— entkernt mitNino -

Dopilslorium
Dieses Ditd ^ trunxspulver virck em-
kilcd mit Vrsser »nxekeucktet uns
einixe Minuten Lukxelext.

Oreitt ctie Usut nickt »n.
ri«o, «k. 1 .2S.

!4ur eckt mit Sirius :
kick. Selmbert L k». L m.d.S. iV«mbö>>»
Owots : /ntsrnat/ona/s LpotLsLe .

/Zok-4/>o1LoLo .
Ltar/sn -4/>otLsLe .
/?oss/i-4potLs1s, Lai-.
0 r 0Asr/s EL . öai/m , Wercierpl . L7 .
SroAsr/s 7L. E/r .
Erte/iA - SroAsr/s.
LoAs/-0roAer/o, Werckerplatr44.
üroAer/s A. üsLn „ acLI.
SroAer/s A. löscL, IFirrrerrstr . AS.
SroAsr/s S, LöscL , Lö>nerst»-. LA.
Z54s//tas-0roAsr/s 0. L/rcLsr.
Atrai/s-üroASr/s , LkÄLKttrA.

^ ^ min

ke » kvSus « sni
in

modernem

smplishlt

Parfümerie,
4 llarl -rrieilridistrske 4.

lelepkoo 8r. 2214.

Diese Woche kosten

WM MW
per Pfund 98 H .

Garantiert reines

«WlMies MM
10 Pfd . L 1 .70 ^ pr . Pfd .
20 Pfd . ä 1 .60 pr . Pfd .

solange Vorrat reicht .
H. Durlacher ,

Kaiserftratze 64 . Telephon 647 .

«

Zchudwaren
auf alle

außer kleinen Kinderstiefeln.
Günstige Gelegenheit zum Ein¬
kauf nur erstklassiger Schuhwaren

zu Ausnabmevreisen .

Reformhaus Reuberl, «aiserskatzeirr.
ösmrueln 51s ctls lri je,
derW/deri -öck-ickisI us
Hsxteii ttvtpekis mll cler

/^dvilctui^ clLk
bObldO ^ UlLl ^ c.MrL >cijelerklospÄte eu-
Mixtet erkält eirre iel2Sl>
cts boriboriiEre^ rML
VerlsiA^SH öle LderäU '

I ILV
kedlLWL-dlsrioslä -- joä!-
iLQ / tpolkekisrib
SN linci ÄVderl ' lskLst ,
ten Lu- tvii^ l - slkältlicL-

Ikl . ^
»onnltglivk«

8 ^ - 2üg « i ' i ' v
smpitskir

klilMklkliek
Men -üvMlon

IS2 .

Schlachtgeflügel
stets billig zu haben bet Scholl,Hermannstr . 11 (Südftadt) oder aufdem Wcrdermarkte bei der Wirt¬
schaft zur Waibstabt.

in bester ^ ussübrunz
empfiehlt

0u8lav0ber8l
Kniserstrsüe 88 .

Vorrat in Pique- unei fsrd ,kiemäen.

tt

c. v.
2u lührsn 6er

keim 42 . 8t.il-
«.UNASlSStS SU 8 M -
Lsioknstsn dlit -
AlisOer ünctetam

Lamotsg,
6vn k . «I. IM, .,

üVereinsloks,! ein
ttenrenabenll

mit bssonUsrsm Programm statt .Wir laden die verskrl . Herren
dlitxlieder biersn KStlietist eia
und ersuchen um zahlreiche 8e -
teiliAung. ^ .nlanA 9 11hr.

llei- Van«tsn «r .

lölrlills
kür üie

ki'nslii'Wg !
8tklWktr-

Lkkl
enlbält

s!
lles Oetreiüeo .

V» i»LügUvkvn

kmlmiiurll,
leiclii verilMlirli,
iuilier »Slirmit!

kkauptn ieüerlsge

3 . > 1a ^ er .
Wslllslrske 31 .

^ »nsliensrn . I4a . Pslspd . 1635 .
Heute OiSNStSg

Von 6 vdr an kl. Seklsektplst -
ken , tk. krintr -Lier . reine Weine ,vss siuptedleoä anreizt

Lmil Vlfettvnsusi ».
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